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Klare Scheidung an -er Saar
Massenkundgebungen der Deutschen Front gegen die BaterlaudsverrSter

Deutsche Arbeitsfront
wieder offen

Berlin . 16. öktober.
Der Stabsleiter der PO . und Führer der

DAF .. Dr . Ley, erläßt nachstehenden Aufruf:
„Die Deutsche Arbeitsfront hat am 1. Ok¬

tober 1934 ihre organisatorische Gemeinschaft
voll in Vollzug gesetzt. Wirtschastssührer
und Gefolgschaften der Betriebe sind in einer
gemeinsamen Organisation or¬
ganisiert.

Außer Deutschland hat kein Land der
Erde eine derartige Gemein¬
schaftsgesinnung bekundet.  Diese
gewaltigste Demonstration der nationalen
und sozialen Solidarität bedeutet die Er¬
füllung einer jahrhunderte alten
Sehnsucht aller Schaffenden.

Nur durch den genial gestaltenden Willen
des Führers Adolf Hitlers wurden die
Voraussetzungen  geschaffen , welche
die Entwicklung zu solcher Groß¬
tat ermöglichten.  Seiner der DAF.
gegebenen Schutz- und Schirmherrschaft ist
es zu danken, daß das große Werk in
kurzer Zeit  gelingen konnte.

Nun beginnt die große Phase der Entwick¬
lung . welche den restlosen Ausbau der
NeichSbetriebsgemeinschaften und der Reichs-
bernfsgrnppen znm Ziel hat.

Zur Mitarbeit an dieser gewaltigen Auf¬
bauarbeit rufe ich alle Schaffenden in Stadt
und Land auf und ordne an. daß vom
heutigen Tage, dem 13. Oktober 1934. an,
die Mitgliederaufnahmesperre zur DAF . aus¬
gehoben ist. Alle Volksgenossen, die in die
Gemeinschaft aller Schaffenden ausgenommen

Werden wollen, haben wieder Gelegenheit,
sie bei den Verwaltungsstellen der DAF . zu
beantragen. Der Stabsleiter der PO ., gez.:
Dr. Robert L e h."

Kattowitz, 15. Oktober.
Ein schweres Einsturzunglück ereignete sich

am Montagvormittag am Neubau der Katto-
witzer Kathedrale . Die Bauleitung hatte am
Montag etwa 100 Arbiter neu eingestellt, da
nach einer längeren Pause die Banarbeiten
ortgesetzt werden sollten. Vor Arbeitsbeginn
ollten die Arbeiter über den Stand der Vau-

arbeiten unterrichtet werden. Als sich etwa 70
Arbeiter auf dem zweiten Stockwerk des Bau-

erüsts befanden, stürzte dieses zusammen und
egrub die Arbeiter unter den Trümmern.

Zu dem Einsturzunglück am Neubau der
Kathedrale wird noch folgendes bekannt : Bei
den verunglückter. 60 Personen handelt es sich
durchweg um Arbeitslose.  Wegen Mangel
an Geldmitteln wurde der Bau der Kathedrale,
dessen Vollendung seit Jahren betrieben wird,
auf dem Wege der freiwilligen Dienstleistung
durchgeführt.

Am Montag früh war ein Schub von Ar¬
beitslosen in Kattowitz eingetroffen , die ge¬
schlossen auf das Baugerüst geführt wurden .^
Auf dem 7 Meter hohen Gerüst am Presbyte - '
rium sammelten sich die etwa 70 Arbeitslosen
um den Priester Zajono und den Baumeister
der Kathedrale , Asfa. Nach einer Ansprache
des Priesters  sollte der Baumeister mit
den Erklärungen über den Stand der Bau¬
arbeiter : beginnen . Da stürzte plötzlich dieser
Teil des 65 Meter langen Gerüstes unter
furchtbarem Krachen  zusammen.

Nach dem Bericht eines Augenzeugen war
die Baustelle nach dem Einsturz in eine riesige
Staubwolke gehüllt . Die auf dem Bauplatz
befindlichen übrigen Arbeiter machten sich so¬
fort an die Bergung der Verunglückten und
alarmierten die städt . Rettungswache , die
in kurzer Zeit mit Aerzten und Krankenwagen
eintraf . Da die Krankenwagen nicht ausreich¬
ten, wurden zahlreiche in der Nähe stehende
Kraftwagen von der Polizei eingesetzt, um die
vielen Verletzten in die Krankenhäuser zu schaf¬
fen. Zur Zen kann noch nicht gesagt werden,
ob das Unglück bereits Todesopfer  gefor¬
dert hat . Man spricht nach wie vor von 30
Schwerverletzten und ebenso vielen Leichtver¬
letzten. Von 10 Schwerverletzten, die mit dem
Tode ringe » , haben 6 Wirbel säulen-
Brüche  erlitten.

Wie verlautet , hat die Polizei zwe' leitende
Beamte , die für die Bauarbeiten verantwort-
nch sind, i n Haftgenommen . *

Saarbrücken, 15. Oktober.
In zahlreichen Orten des Saargebiets

fanden am Sonntag die Massenkund¬
gebungen der Deutschen Front
statt , in denen unter begeisterter  Zu¬
stimmung ein Aufruf des Landesleiters
Pirro  verlesen wurde , der angesichts der
ungeheuerlichen Angriffe und Verleumdun¬
gen in der separatistischen Presse zur klaren
Trennung der Fronten aufforderte und an
jeden Saarländer den Appell richtete , zwi¬
schen sich und den Vaterlandsver¬
rätern  im Saargebiet einen Tren»
nungsstrich  zu setzen. In dem Aufruf
Pirros heißt es u . a .:

Der Königsmord in Marseille,
dem auch der französische Außenminister
Barthou  zum Opfer siel, diese ungeheuer¬
liche Bluttat , die in der gesamten gesitteten
Welt maßlose Empörung ausgelöst hat , wird
von den traurigen Helden der „Freiheits¬
front " skrupellos für ihre dunklen Zwecke
ausgenutzt . Diese Verleumder behaupten , daß
der entsetzliche Mord dasWerkDeutsch-
lands  sei . Sie behaupten , daß diese
Morde sogar der Neichsregierung gelegen
kommen, daß Deutschland hinter
den Mördern stünde.  Sie wollen das
Ausland aufreizen , diesem Deutschland in
ihren Zeitungen den Krieg zu wünschen . Sie

Paris,  13 . Oktober.
Der seit vier Tagen im Walde von Fon¬

tainebleau gesuchte Sylvester Malnh.
der bei seiner ersten Festnahme im Zusam¬
menhang mit dem Marseiller An¬
schlag  den Gendarmen wieder entwichen
war . ist am Montag nachmittag auf der

Landstraße  am Ausgang der
Melun  festgenommen worden. Am Montag
vormittag war das Gerücht verbreitet, daß
sich Malnh das Leben genommen
habe. Man hatte nämlich im Walde von
Fontainebleau die Leiche eines Selbst¬
mörders  aufgesunden , der sich erhängt
hatte und dessen Personalbeschreibung der¬
jenigen Malnys ähnlich war.

Istanbul . l5 . Oktober.
Der in Istanbul als Politischer Emigrant

lebende Führer der Jmro (Jnnermazedo-
nische revolutionäre Organisation ). Mi¬
chail off.  ist seit mehreren Tagen spur¬
los verschwunden.  Nach Gerüchten
soll er aufgefordert worden sein, die Türkei
zu verlassen . Er sei daraufhin abgereist . Er
soll die Absicht geäußert haben , sich nach
derSchweizzu  begeben.

Anm Majerski ist sOMss
Budapest , 15. Oktober.

Die Presseabteilung der Budapester Obev-
staatsanwaltschaft veröffentlicht eine Mittei¬
lung über die sofort eingeleitete Untersuchung
zur Klärung der Frage des beim Marseiller
Mörder gefundenen gefälschten Passes der
Anna Maierski.

Budapest.  15 . Oktober.
Der Kohlenarbeiterstreik in Fünfkirchen

hat sich trotz aller Vermittlungsversuche noch
verstärkt.  Seit 72 Stunden befinden sich
95VMannunterTage  und verweigern
die Nahrungsaufnahme . Am Sonntag wur¬
den ihnen Lebensmittel zugesührt. Die
Lcbensmittelkisten wurden aber von den
Streikenden ungeöffnet zurückgeschickt. Auch
das Eingreifen der Regierung zur Beilegung
des Ausstandes blieb bisher erfolglos . Die
Führer der Arbeitergewerkschaften, die sich
am Sonntag in den Schacht begaben, stellten

Igehen sogar noch werter und kritisieren euro¬
päische Außenminister , weil sie nicht schon
jetzt Deutschland in den Krieg ver¬
wickelt haben.  Wenn jemals das wahre
-Antlitz der „Freiheitsfront " unoerhüllt zum
'Vorschein kam, dann in diesem Augenblick.
Dieses Antlitz aber ist die Fratze der
Niedertracht , des Verrates , der
Verleumdung , der Gemeinheit,
der Gewissenlosigkeit.  Jetzt scheiden
sich endgültig die Fronten . Auf der einen
Seite stehen die anständigen  Deutschen
und auf der anderen stehen Niedertracht und
Verleumdung , steht der unbändige Haß gegen
alles , was deutsch ist. Dieselben gewissenlosen
Hetzer, die offen zum Krieg gegen Deutsch¬
land und das deutsche Volk Hetzen, geben vor.
die Rechte des Arbeiters zu schützen. Ihr
blinder Haß gegen die deutsche Regierung
bedroht ein ganzes Volk, bedroht damit

xistenz und Leben aller deut¬
schen Arbeiter.  Der Status quo wäre
dieM örderzentraleDeutschlands,
der Status quo wäre der ewige Kr iegsherd
zwischen den Völkern Europas.

Der Aufruf schließt mit der Aufforderung:
„Heraus aus der Front der
Kriegshetzer , heraus aus der
Front der Verleumder am eige¬
nen Bruder !"

Es wurde 'festgestellt, daß die in Budapest
lebende Erzieherin Anna Majerski ihren alten
Paß bereits 1932 einem Beamten des tschechi¬
schen Generalkonsulats in Budapest abgelre-
sert habe . Daraufhin habe sie damals vom
tschechoslowakischen Generalkonsulat einen
rreuenPaß  erhalten , der sich no ch h eu te
in ihrem Besitz befinde.

Völlig ungeklärt sei. wie ihr erster
Paß . der damals nach lOjährigem Ge¬
brauch infolge der zahlreichen Abstem¬
pelungen völlig abgenutzt gewesen sei,
in die Hände des Mörders gelangt sei.

Bei Anna Majerski handle es sich um eine
ältere Person , die auf Grund eines eingehen-
den Verhörs in keiner Weise irgend einer
Verbindung mit Terrororganisatronen ver¬
dächtigt werden könne. Anna Majerski ge¬
nieße denbestenRuf.  Ihre Tätigkeit als
jahrelange Erzieherin sei nach allen Richtun¬
gen geprüft und als einwandfrei  fest-
gestellt worden . Die Verdächtigung , daß zwi¬
schen der Anna Majerski und dem Mörder
Kalemen irgend eine Verbindung bestehe,
habe sich aus Grund der eingehenden Unter¬
suchung als völlig grundlos erwiesen.

Die Belgrader Blätter beschäftigen sich am
Montag ausführlich mit der Person Wlada
Georgieff,  den die Politika als den Hel¬
fer im Dienst des Mazedonicrführers
Mrchailloff bezeichnet. Für die Politika und
die Breme ist es so gut wie sicher, daß er den
Anschlag in Marseille ausgeführt ha *, Di
Politika meldet in diesem Zusammenhang,
daß Georgieff zu den zehn Mazedo¬
niern  gehörte , die von der bulgarischen Re¬
gierung nach Auflösung ihrer Organisation
steckbrieflich verfolgt , wurde, ».

fest, daß die Arbeiter infolge des Hunger¬
streiks völlig erschöpft  sind , jedoch an
der Wetterführung des Hungerstreikesfesthal-
ten. Man befürchtet, das; im Laufe des Mon¬
tags weitere 3500 Arbeiter der christlich-sozia¬
len Gewerkschaft erfaßt werden.

Aus Weisung der Wiener Generaldirektion
der Donaudampfschiffahrtsgesellschaft, der die
Grube gehört, ist die Arbeit im gesamten
Bergwerksgebiet stillgelegt  worden , so-
datz zur Zeit 4 800 Arbeiter ohne Beschäfti¬
gung sind. Von den streikendenArbeitern be¬

fanden sich am Montag nachmittag i i,M un¬
ter Tage.

Um Unruhen vorzubeugen, hat die Regie¬
rung zwei Regimenter und 100
Gendarmen bei den Grubenzufam-
mengezogen.  Die Lage ist zweifellos
außerordentlich ernst, da infolge der Einstel¬
lung der Säugpumpe und der Luftventilato¬
ren Explosionsgefahr  besteht . Seit
der Einstellung der Pumpen sei das Wasser
"irrt-wietzt gestiegen. Die Streikenden sollen
in völlig erschöpftem Zustand in Gruppen von
10 bis 20 in einer Tiefe von 500 Metern
liegen . Sie sollen kaum noch sprechen können.
Zahlreiche Arbeiter sollen Nervenschocks er¬
litten haben. Man befürchtet, daß bei einer
weiteren Fortdauer des Hungerstreiks den
Arbeitern innerhalb 48 Stunden die Ge¬
fahr des Ertrinkens  droht.

Ministerpräsident Gömbös  hat
persönlich eingegriffen und einen Sekretär
entsandt, der den streikenden Arbeitern einen
Vorschlag des Ministerpräsidenten und des
Handelsministers überbrachte, wonach die
Verhandlungen zur Regelung der Lohnfrage
sofort ausgenommen werden sollen, jedoch
unter der Bedingung , daß die Arbeiter un¬
verzüglich den Schacht verlassen. Die Berg¬
leute wurden aufgefordert, innerhalb eine«
halben Stunde den Streik einzustellen und
ihre Antwort zu geben. Die Grubenarbeiter
lehnten jedoch zunächst diesen Vorschlag ab
und schritten dazu, den Eingang der Grube
zu verbarrikadieren.  Nach einiger
Zeit erklärten sich die Arbeiter schließlich doch
bereit, einen Vertreter des Ministerpräsiden¬
ten zu empfangen, dem sie mitteilten , es han¬
dele sich um einen Wirtschaftskrieg.
Sie seien gute Ungarn, hätten den Krieg mit-
gemacht und führten jetzt ebenso einen Krieg,
um ihre trostlose Lage zu verbessern. Sie ach¬
teten und ehrten die Person des Ministerprä¬
sidenten, aber dieinternationaleLei-
tung des Bergbaus,  gegen die sie
allein den Kampf führten, habe sie bereits so
oft betrogen, daß sie irgend welchen Vorschlä¬
gen, sofern sie nicht verbrieft und versiegelt
übermittelt würden, keinen Glauben
schenken  könnten.

>. Ser MM ' '
WErMW Ammer

Lebend mit Petroleum begossen
und verbrannt

Riga , 15. Oktober.
Die Leichenöffnung bei dem ermordeten

griechisch-katholischen Erzbischof Johann
Pommer  hat letzt einwandfrei ergeben,
daß der Erzbischof zwar durch die Revolver»
schliffe tödlich verwundet worden ist, jedoch
noch lebend mit Benzin und Petroleum be«
gossen und angezündet wurde. Man hat in
der Lunge Kohleteilchen  gefunden , die
beweisen, daß der Erzbischof noch gelebt hat,
als Feuer angelegt wurde.

Die feierliche Ueberführung des ermordeten
Erzbischofs in die Rigaer russische Kathedrale
fand am Sonntag unter Beteiligung der ge¬
samten griechisch-katholischen Geistlichkeit
Lettlands statt. Annähernd 80 000 Einwoh¬
ner bildeten für den Trauerzug Spalier.

..Sturm"-Adretten
Berlin , 15. Oktober.

Der Chef des Stabes sieht sich, um böswil¬
ligen Gerüchten entgegenzutreten , veranlaßt,
folgendes bekanntzugeben.

Im Verordnungsblatt der obersten SA .-
Führung , Nr . 29 vom 13. August 1934; habe
ich grundsätzlich verboten,  daß sich
SA .-Dienststellen dazu hergcben, Empfehlun¬
gen an Firmen und deren Erzeugnisse zu geben
und habe ferner angeordnet , daß überall dort,
wo geschäftlicheBindungen mit irgendwelchen
Firmen bestehen, diese sofort zu lösen
sind.

Diese meine grundsätztrcye Einstellung ist be¬
züglich der Fabrikate der Sturm -Zigaretten-
chbrik in Dresden in böswilliger Weise so aus¬
gelegt worden , als ob die Sturm -Zigaretten-
sabrik mit der Röbmrevolte  zu tun ge¬
habt hätte und vonoerSA . boykottiert
werden müßte.

Es ist weder das eine  richtig , noch
das andere gewollt.  Die Sturm -Ziga¬
rettenfabrik ist für die SA . ein reines Priva!
unternehmen wie rede andere Firma a- ch

9er Hönigsmoed aufgeklärt
Der totgesagte Malay verhaftet — Zmroführer verschwanden

SV Vergleute unter Tag im Hungerstreik



Porncare
UlS am 18. Februar 1913 der französische

Sozialistenführer Jean Jaurös hörte, wer
als Sieger aus der Wahl zum französischen
Staatspräsidenten hervorgegangen war, da
rief er: „Poincarö !? — Das ist der Krieg!"
Eineinhalb Jahre später war Jean Jaurös
von Mörderhand erschossen und Ponincarö
hatte den Krieg, den er sich wünschte.

Das Werk, daz 1891 durch eine erste Füh¬
lungnahme zwischen dem Zarenreich und der
französischen Republik begonnen worden war
der gegen Deutschland und Oesterreich gerich¬
tete russisch-französische Zweibund wurde im
Jahre 1912 von dem damaligen Außenmini¬
ster und Kabinettschef Poincarö gefestigt, um
1913 und 1914 vom nunmehrigen Staats-
Präsidenten Poincarö gekrönt zu werden. Im
Hochsommer 1914 kann Poincarä dem Zaren
Nikolaus in einem Trinkspruch von dem
festen Bündnis zwischen der Republik und
dem Zarenreich sprechen. Vergessen find die
Befürchtungen, die der Zar kurze Zeit vorher
seinem erst viel später veröffentlichten Tage¬

buch anvertraut hat : „Ich arbeite für den
Frieden Europas , Poincarö arbeitet für die
Rückeroberung Elsaß-Lothringens." Es ist
zu spät, auch der Zar kann nichts mehr än-

idern. Kaum war der französische Staats¬
präsident nach Paris zurückgekehrt, da brach
der Krieg auch schon aus . Der Krieg, der das
Zarentum verschlang und ans dem das kai-
!serliche Rußland als eine roten Horden über-
ilaffene Wüste hervorging. Der Krieg, der die
Mühenden Reiche der Mittelmächte in tiefstes
Unglück stürzte, und der Krieg, in dessen
Folge jetzt die ganze Welt unter einer noch
nicht dagewesenen Krise leidet. Aber auch der
Krieg, der Elsaß-Lothringen an Frankreich
zurückgab.

Poincarö bezeichnete sich selbst als „L o t h-
ringer ". In Frankreich wußte man, was
dies bedeutete. Man hatte sich daran ge¬
wöhnt, die Sorge um das Schicksal des Lan¬
des diesem fanatischen Lothringer zu über¬
lasten, der eigentlich niemals beliebt war.
den man aber stets achtete und — fürch¬
tete.  Der frühere Rechtsanwalt, der sich
niemals einer Partei verschrieben hatte, war
zwar zum Schicksal Frankreichs geworden,
denn der Krieg war vor allem sein Werk,
aber da der Krieg mit einem Sieg geendet
hatte, billigt» man Poincarös Taten.

Wie richtig die Behauptung ist, daß Poin-
carS im Mittelpunkt der Kriegstreiber stand,
die es in Frankreich wie in Rußland und
England gab. wird durch nichts klarer be¬
wiesen als durch die Tatsache, daß keiner
der VerantwortlichenMänner dieser Genera¬
tion so viele Versuche unternommen hat, sich
von der Schuld am Kriege reinzuwaschen,
wie gerade Poincarö. Das ist ihm in den
Augen aller historischen Sachverständigen
nicht gelungen — die Veröffentlichung vor
allem der russischen Akten hat immer neue
Beweise der Kriegsschuld Poincar ^s erbracht.
Bedürfte es darüber hinaus noch eines Be¬
weises für die wahren Ziele PoincarSs, so
ist es durch die Art erbracht, in der Poin-
rarö sich bemühte, den der Entente in den
Schoß gefallenen Sieg auszuwerten. Poin-
rarö war ein fanatischer Widersacher des
Versailler Diktates. Aber nicht etwa, weit
der Versailler Vertrag für Deutschland zn
ungünstig gewesen wäre, sondern weil ihm
die Kriegsziele Frankreichs noch nicht
verwirklicht  schienen. Poincarö wollte
die Zerschlagung des Reiches,  er
wollte den Rhein als Grenze zwischen
Deutschland und Frankreich von der Schweiz
his nach Holland. Im Jahr ? 1922 noch sagte
Poincarä (laut „Popnlaire "), „das einzige
Mittel, den Versailler Vertrag zu retten, be¬
steht darin, ihn so zu arrangieren , daß nn-
sere Gegner, die Besiegten, ihn nicht respek¬
tieren können". Durch die N u h r b e-
setzung  hat Poincarö, der vom Posten des
Staatspräsidenten wieder in den des aktive¬
ren, des Ministerpräsidenten eingetreten
war, diesem Gedanken Ausdruck verliehen.

Vielleicht war es Frankreichs Verhängnis,
jdaß man den ewig in alten Rachegedanken
befangenen Poincarö nicht entbehren konnte.
Eine ihm durchaus nicht wohlwollend ge¬
sonnene Kammer mußte ihm 1926 wegen der
drohenden Jnflationsgefahrcn alle nur er¬
denklichen Vollmachten geben. So kam es.
daß Poincarö Gelegenheit fand, immer weiter
auch noch gegen das abgerüstete Deutsch-
stand zu Hetzen. Als er dann schließlich, von
seinem Gesundheitszustandgezwungen, etwas
in den Hintergrund trat , behielt er doch noch
alle Fäden der Politik in seiner Hand. Als
Driand in diesem Jahre sein Paneuropa-
jProjekt entwarf, wurde er in den Dienst der
imperialistischen Ideen Poincarös gezwungen
Und der frühere französische Ministerprä-
stdent Tardieu respektierte die Wünsche des
einen Mannes Poincars viel mehr als die
einer Fraktion von hundert Kammerabge¬
ordneten.

Will man der Persönlichkeit Poincarös
unter Außerachtlassung des von ihm began¬

genen Kriegsverbrechens Gerechtigkeit wider¬
fahren lasten, so muß man ihm zuerkennen,
daß er persönlich untadelig  war,
und daß er eine ungeheure Arbeitskraft in
den Dienst feines Vaterlandes stellte. Er hat
die Geister in Frankreich geschieden. Die
einen sahen in ihm ein bewundernswertes
Genie. Tie anderen verurteilten ihn — an
deren Spitze der inzwischen verstorbene Cle-
menceau, von dem das Wort stammt:
„Poincaröweiß alles  und be¬
greift  nichts ."

Für uns Deutsche liegt in dem Namen
Poincarä viel, sehr viel von dem inbegriffen,
was wir von Frankreich erlitten haben: un¬
belehrbarer, fanatischer Haß und sinnlose
Furcht auch vor dem abgerüsteten Reich. Nur
eins kann man ihm auch von deutscher Seite
nicht nachsagen: daß er bei uns trügerische
Hoffnungen erweckt habe. Ter Mann der ge¬
brochenen Versprechungen heißt B r i a n d.
Bei Poincarö mußte man stets, was man zu
erwarten hatte. Schon in der Zeit vor dem
Kriege, als der damalige frühere Staats-
Präsident Poincarö deutschfreundliche Reden
hielt, als er den deutschen Botschafter bevor¬
zugt behandelte und als er sich alle Mühe
gab, deutsch-französischen Zwischenfällen aus
dem Wege zu gehen, schon damals wußte
jeder, was Poincars in Wahrheit wollte.
Dieser „Lothringer", der fließend Deutsch
sprach und der rassenmäßig kaum als Ro¬
mane zu bezeichnen ist, dieser Mann , der eine
deutsche Frau geheiratet  hatte,
fühlte sich dazu berufen, das Eroberungswerk
Ludwigs XIV. wieder herzustellen.

Berlin, 13. Oktober.
Dr. Goebbels  befaßte sich, wie die

NSK. berichtet, zu Beginn feiner  2V - -
stündigen Rede  am Freitag abend im
Sportpalast , in großen Zügen mit dem
Hauptkennzeichen der weltpolitischen Ent¬
wickelung nach dem Kriege, die sich heute
noch bei vielen anderen Völkern in immer
neuen Kriegen  ausdrücke , während in
Deutschland die allgemeine Not  die
Urquellen unserer Kraft habe finden lasten.
Heute gebe es kaum ein Volk, vor dem eine
so große Zukunft  liege wie vor dem
unfrigen.

„Wir tun gut daran , niemals zu ver¬
gessen, daß es der Nationalsozialis¬
mus war . der Deutschland vom Ab¬
grund zurüüriß . Wie er allein die
Kraft gehabt hat, Ordnung zu schaffen,
so hat auch er allein die Kraft, diese

Ordnung zu erhalten."
Dr. Goebbels setzte sich dann mit den

Meckerern und Miesmachern auseinander,
die man fragen müßte, warum sie nicht bci-
uiteu das getan hätten, was der National-
iozialismus vollbracht hat. Denn dazu war
damals jedermann die gleiche Möglichkeit
gegeben. Aber anscheinend seien diese Leute
ehedem dafür noch nicht ausgereist gewesen.
(Heiterkeit.) Der Erfolg allein sei es-, der
beweise, ob einer Recht habe. Und deshalb
sollte, so fuhr Tr . Goebbels fort, jedermann
heute wissen, wer mit Ideen von Anarchie,
Revolte oder Ausstand liebäugele: Bei
uns herrscht Ordnung ! (Stürmi¬
scher Beifall .) Wehe dem, der sich an
diesem Staat vergreisen will! Wir warnen
Neugierige! (Große Heiterkeit.) Die Meckerer
vermissen Wunder, die wir nach ihrer Mei¬
nung einst versprachen. Wir haben über¬
haupt nie materielle  Versprechungen
gemacht! Wir fordern wieder und immer
wieder nur Opfer und Hingabe. Alle Par¬
teigenossen taten an ihrer Stelle ihre Pflicht,
und aus der Summe dieser Pflichterfüllung
ist unser Reich erstanden.

Die Boykotthetze!  sollen nur nicht
glauben, daß Deutschland etwa der
Devisenschwierigkeiten wegen beigeben
würde. Welche Schwierigkeiten auch
immer noch auftauchen mögen — wir
werden sie zu überwinden
wissen,  denn das deutsche Volk ist
reif genug , die Wahrheit zu

hören.
Dr. Goebbels entwarf nun unter immer

wieder einsetzender Heiterkeit ein Bild von den
Vorgängen, die sich in den Parlamenten ab-
espielt haben würden, wenn es etwa gegolten
ätte, das Riesenwerk der Reichsautobahnen

zur Ausführung zu bringen. Möglich — so
führte Dr . Goebbels i >eiter aus, daß sie Emi¬
granten recht haben, wenn sie sagen, daß wir
vor einem schweren Winter stehen. Unrnög  -
l i ch aber, daß wir vor ihm kapitulie  -
ren ! Wir haben durch das WHW. vorgesorgt!
Und wenn wir im vorigen Winter 356 Millio¬
nen zusammenbrachten, als wir noch2 Millio¬
nen Arbeitslose mehr  batten , dann soll nie¬
mand glauben, daß uns oas in diesem Winter
nicht gelingen würde. Wer heimlich
Widerstand leisten möchte , den
werden wir schon kriegen! (Stürmi¬
scher Beifall.) Gegen den Nationalsozialismus
gibt es weder einen offenen»  noch einen

Belgrad ln Erwartung des toten
Kontos Alexander

Belgrad, 15. Oktober.
Der Sonderzug mit den sterblichen Ueber-

resten des Königs Alexander wird gegen
Mitternacht in Belgrad eintreffen. Wie die
Blätter berichten, sind die Wagen des Zuges
völlig mit schwarzen Tüchern ausgeschlagen.
Tie Fenster sind schwarz  Überhängen. Der
Wagen mit dem Sarg des Königs ist durch
drei weiße Kreuze  gekennzeichnet. Der
ganze Zug ist außerdem mit Lorbeer ge¬
schmückt. An der Lokomotive ist eine große
Tafel mit den letzten Worten des Königs
angebracht: „Behütet Südslawien ".

In Agram zogen in 15 Stunden rund
200 000 Menschen am Sarge vorbei. Auf der'
ganzen Strecke von Split bis Agram hatte
sich die Bevölkerung mit Fackeln und Kerzen
auf den kleinen Stationen versammelt, un¬
unterbrochen betend und religiöse Lie¬
der  singend . Dasselbe Bild bietet sich auch
jetzt auf der Strecke nach Belgrad. In der
Hauptstadt tragen alle Bewohner Trauer¬
flor.  Besonders die Bauern , die in großen
Scharen in die Stadt geströmt sind, kaufen
Bilder des Königs,  die sie küssen
und als Kostbarkeit verwahren. Die Bauern
haben auch ihre Wagen und Pferde mit
schwarzen Bändern und Fahnen geschmückt.
Belgrad ist bereits jetzt von Besuchern völlig
überscbwemmi

Der Geschäftsträger, Botschaftsrat Dr.
Förster,  hat am Montag nachmittag dem
Ouai d'Orsay im Namen der Reichsregie-
ung und in seinem Namen das Beileid
um Ableben Poincarss zum Ausdruck ge¬
wacht.

versteckten Streik!  Die Partei wird in
diesem Winter nichts anderes tun, als sich ganz
für dieses Werk einsetzen.

Daneben haben wir noch eine Fülle von
Aufgaben zu erledigen. Viele Menschen, die
sich heute zwar ehrlich zu uns bekennen, müs¬
sen erst zum wirklichen National-
sozialisten  erzogen werden. Das kann
man nur lernen und lehren durch das per¬
sönliche Beispiel.  Ich glaube, daß ein
großer Teil unserer Parteiliteratur nicht so
viele Menschen von der Nichtigkeit unserer
Anschauung überzeugt hat , wie das Win¬
ke  r h i l f s w c r k. Andererseits darf sich
selbstverständlich auch niemand, der ein Amt
bekleidet, jemals von der Partei entfernen:
denn die Partei ist die Quelle seiner Kraft,
ist das Bindeglied zum Volk überhaupt.

Bei der Durchführung des Winterhilss-
werkes wurde, wie der Führer das schon be¬
tont habe, ein besonderer Appell an die Ver¬
mögenden  gerichtet, ein fühlbares Opfer
werde von ihnen gefordert, und nicht eine
protzige Geste. Den asozialen Besserwissern,
die sich über zu vieles Sammeln beklagten,
donnerte er entgegen:

„Am Sammeln ist noch niemand ge-
storben,  aber dielen ist dadurch
das Leben erhalten  worden ."

Unser Staat zieht auch die ärmsten Menschen
zu sich heran und zeigt ihnen, daßauchfür
sie gekämPft wordenist.  Im übrigen
klagen über Opfer im allgemeinen meist d i e,
die nicht, wie unsere Parteigenossen, an
Opfer seit Jahren  gewöhnt sind.

Der Nationalsozialist müsse den anderen
Vorleben, denn nur das eigene  Beispiel
werde die gewinnen, die noch zu gewinnen
sind. Fälle, die er aus seiner eigenen Praxis
anführen konnte, zeigten, wie bei Berücksich¬
tigung schon von kleinen  Wünschen oft
ganze Familien vor der äußer¬
sten Not bewahrt werden konn-
t e n.

Dr . Goebbels beendete seine Ausführungen
mit der Mahnung , nie zu weichen und
niemals  vor Schwierigkeiten, so groß sie
auch sein mögen, zu kapitulieren. Wir müs¬
sen unsere Aufgabe vor der Geschichte er¬
füllen. Wir dürfen und werden nicht Nach¬
lassen. Wenn wir stark bleiben, bleibt
das Volk stark.  Als Nation kann uns
nichts passieren, solange die Partei festund
stark bleibt.  Aber warten wir nicht
auf Wunder.  Wunder in dem Sinne gibt
es nicht, sie sind begründet allein in Idealis¬
mus , im Opfersinn und in der Hingabe¬
bereitschaft. Unsere Parole bleibt die gleiche
wie gestern und ehedem: Weitermarschieren!
Wenn wir auf unsere Kraft vertrauen , so
können die anderen tun was sie wollen.
Wir bauen unterdessen das
Reich!  Die Jugend , die schon in der Ge-
sinnung aufwächst, die wir geformt haben,
wird sich an unserem Beispiel erheben.

Paris , 16. Okt. Am Montag abend ist in
den Kellerräumen der Zeitung „Le Journal"
in Paris ein Brand ausgebrochen. Er griff
auf die Druckerei über. Infolge der starken
Rauchentwicklungmußte das ganze Gebäude
vom Personal geräumt werden. Die nächste
Nummer des „Journal " wird in einer andern
Druckerei gedruckt werden.

Erziehung durch das Beispiel
Reichsminister Dr. Goebbels spricht ans dem Berliner GaMag

über nationalsozialistische Pflichten

Der strenge Winker ist - a!
Erster Schnee

in Schlesien und SOottlan-
Denkt a» das Winterhilfswerk des deutschen

Volkes!
Die scheinbar Pessimistischen Voraussagen

der Meteorologen, daß auf den vergangenen
heißen Sommer, der sich weit in den Herbst
hineinzog, ein besonders strenger
Winter  folgen würde, haben sich schon
bewahrheitet. Im Schwarzwald  ist be¬
reits der erste Schnee  gefallen, und auch
in Schlesien eröffnen sich für den Schiläufer
Paradiesische Aussichten.

Wie die Wetterdienststelle Breslau-
Krictern  mitteilt , trat in der Nacht zum
Montag im Riesen - und Jfergebirgs
Schncesall ein, der bei leicht zunehmendem
Frost auch am Montag anhielt . Tie Schnee¬
höhe hat in den höheren Lagen zum Teil
schon 10 Zentimeter  erreicht.

So angenehm für die einen diese Mel¬
dungen klingen mögen, so bedrohlich wird
die Lage für diejenigen Volksgenossen, die
immer noch unter dem Erbe der vormärz¬
lichen Negierungen zu leiden haben. Allein
das Winterhilfswerk deS deut¬
schen Volkes  ist in der Lage, durch den
gewaltigen und umfassenden Aufbau seiner
Organisation hier helfend und schützend ein¬
zugreifen.

Vom Atlantik  her nähern sich die
ersten Winterstürme dem europäischen Fest¬
land.

Auf der Irischen See  herrschte am
Sonntag und in der Nacht zum Montag ein
außergewöhnlich heftiger Sturm , der zahl¬
reiche Schiffe in Gefahr brachte. Bei den
Rettungsstellen an der Westküste Mittels
englands liefen zahlreiche telegraphisch,)
Hilferufe ein, so daß drei Nettungsbarkassen
die Morecambe-Bucht und die Irische See
durchsuchten. Die Boote kehrten jedoch un¬
verrichteter Sache zurück.

In den Bergen Schottlands und Derby-
shires fiel der erste Schnee, und auch in
London sind die Temperaturen erheblich
gesunken.

Nach dem Genuß von schlechtgewordenem
Bohnensalat

Frankfurt a. M. 15. Oktober.
In Wallerstädten bei Groß-Gerau (Hessen)

ereignete sich ein entsetzliches Vergistungs-
unglück, durch das eine ganze Familie hm-
weggerasft wurde. Nach dem Genuß von
B o h n e n s a l a t, der einem nicht richtig der.
schlosienen Einmachglas entnommen war , er¬
krankten sämtliche' Mitglieder der Familie
Wendel Roedner (Vater , Sohn . Tochter
und Schwiegersohn) unter VergistungS-
erscheinungen. Während die jüngeren Fa¬
milienmitglieder schon am Sonntag früh
üarben, erlag der 51 Jahre alte Baker erst
Sonntag abend der Vergiftung.

Ein Toter, zwei Schwerverletzte
Bottrop (Westfalen ), 15. Oktobc-.

In der Gastwirtschaft von Rohmann kam
es am Montag infolge von Streitigkeiten
wegen einer Erbschaft zu einer blutigen
Auseinandersetzung,  in deren Ver¬
lauf eine Person getötet und zwei schwer ver¬
letzt wurden. Die Brüder Wilhelm und Hein¬
rich Rohmann  waren in einen Streit ge¬
raten , der immer schärfere Formen annahm.

nich gab Wilhelm Nohmann auf seinen
Bruder mehrere Schüsse ab, so daß dieser,
von einem Kopf- und zwei Brustschüssen ge¬
troffen, schwer verletzt zusammenbrach. Auch
die herbeieilende Vase der Brüder wurde
durch einen Rückenfchuß niedergestreckt. Der
Täter begab sich sodann aus sein Zimmer
und machte seinem Leben selbst ein Ende.
Die beiden Schwerverletzten wurden dem
Krankenhaus zugeführt, wo sie mit dem Tode
ringen.

kszinnml polnesrL



Aus - em Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Die Wetter¬

lage wird von einem Tiefdruckgebiet im
Osten beherrscht. Für Mittwoch und Dow-
nerstag ist unbeständiges, zu zeitweiligen
Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Schnee
Bevor vielleicht im Lause der Stunden

das Ereignis des Tages spurlos zu Wasser
wird, sei es festgehalten: Auf den Höhen liegt
Schnee. Zwar kein Schischnee, aber doch eine
dicke löcherige Weiße Decke, besonders aus den
Wesen, von traurig schwarz und nassen
Wegen durchzogen. Reichlich früh schickt in
diesem Jahr der Winter seine Vorboten; zu¬
fällig am Gallustag , der nach einer oberschwä¬
bischen Bauernregel den ersten Schnee brin¬
gen kann. — Der Temperatursturz von 15 auf
1 Grad Wärme und der gestrige kalte klare
Abendhimmel mit Mondschein nach Sturm
und Regen ließ nichts gutes vermuten. Ob
der richtige Winter sich anschließt, ist eine
offene Frage, aber wo jetzt noch Früchte am
Baum sind, müssen sie herunter im Falle, -daß
Frost einsetzt.

Unseren Handwerksmeistern
zur Beachtung!

Jeden jungen Menschen an den Platz, an
dem er zum Segen der Volksgemeinschaft am
besten wirken kann! Dies ist die Parole des
nationalsozialistischneStaates , der als ober¬
sten Grundsatz nur die Leistungsfähigkeit und
den Leistungswillen seiner Volksgenossen an¬
erkennt. Der Jnnungsobermeister, der als
absoluter Führer seiner Innung gelten will,
hat besonders der Nachwuchsfrage sein größ¬
tes Augenmerk zu schenken, denn nur gesunder
und für den Beruf befähigter Nachwuchs kann
der Garant für den Fortbestand der Innung
und der Erhaltung ihres Ansehens sein. Das
vergangene Zeitalter des Liberalismus mit
seiner vollständig materiell gerichteten Den¬
kungsart, fügte Len einzelnen Innungen auf
dem Gebiet des Äehrlingswesens schweren
Schaden zu. Oft wurden wahllos Lehrlinge
eingestellt, ohne auch nur daraus zu achten, ob
dieselben auch in der Lage sind, den Gedanken
alter und wahrer Handwerkskunst als Tradi¬
tion fortzupflegen. Wenn nun in der Bespre¬
chung vom 8. Oktober ds. Js . im Rathaussaale
zu Neuenbürg zwischen der NS .-Hago, den
zusammengesetzten Innungen und Vertretern
des Arbeitsamts Pforzheim besprochen wurde,
die Lehrlingseinstellung künftig durch die Be¬
rufsberatung des Arbeitsamts Pforzheim
vorzunehmen, so kann ein solcher Schritt, der
im Interesse der einzelnen Innungen liegt,
wahrhaft begrüßt werden.

Handwerksmeister! Wir müssen dankbar
sÄn, wenn uns der nationalsozialistische Staat
in der Berufsberatung des Arbeitsamts eine
neutrale Stelle zur Verfügung stellt, die un¬
ter Anwendung weitestgehender Erfahrungen
des Berufs - und Wirtschaftslebensuns helfen
will, richtige Lehrlinge in unsere Werkstätten
zu bekommen. Nicht allein aus menschlichen
Gründen kann ein solcher Schritt nur begrüßt
werden. Ist Loch Las Arbeitsamt die Stelle,
die am besten jede Veränderung unseres fein-
nervigen Wirtschaftslebens verspürt. In die¬
sem Zusammenhang sei auch nochmals auf
das Gesetz zur Regelung des Arbeitseinsatzes
hingewiesen. Ich fordere die Obermeister aus,
die anläßlich der letzten Zusammenkunft im
Rathaus in Neuenbürg ausgeführten Punkte
mit dem nötigen Nachdruck in ihren Jn-
nungsversammlungen zu besprechen und zu
beschließen,

1. Laß kein Lehrling mehr ohne die Begut¬
achtung der Berufsberatung des Arbeitsamts
Pforzheim eingestellt wird,

2. daß jede freie Lehrstelle sofort dem Ar¬
beitsamt zur Besetzung mitgeteilt wird.

Ich betone, daß das Recht der Auswahl des
Lehrlings jedoch immer auf Seilen des Hand¬
werksmeisters bleibt. Das Arbeitsamt kommt
uns insofern entgegen, als es seinen Berufs¬
berater angewiesen hat, wöchentlich zweimal
im Bezirk Neuenbürg (Nebenstelle des Ar¬
beitsamts Pforzheim) zur Verfügung zu
stehen. Machen Sie nachdrücklich Gebrauch
von dieser Einrichtung, beweisen Sie die Not¬
wendigkeit derselben, und zeigen Sie auch,
daß es Ihnen ernst ist mit dem bekannten
Wort, in dem sich der reine Nationalsozialis¬
mus verkörpert: „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz".

NS .-Hago Kreisamtsleibung.

Einen hochinteressanten Vortragsabend
veranstaltete am Freitag die NSDAP . Im
Mittelpunkt stand die Rede des Gaureöners
Pg . Dr . Fritz Schenk über das äußerst
wichtige Thema „Die Franzosen und
w i r". Der Turnsaal war bis auf den letzten
Platz besetzt. OG.-Leiter Schaible  erteilte
nach kurzen Bogrüßungsworten dem Redner

das Wort. Klar und leicht verständlich sprach
der Redner, dessen Ausführungen getragen
waren von dem Willen und der Erkenntnis,
daß zwischen Deutschland und Frankreich der
Weg zu einer aufrichtigen und dauerhaften
Verständigung gesucht und gefunden werden
muß, indem er die Ursachen der seit jeher und
auch heute noch bestehenden Einstellung
Frankreichs gegenüber Deutschland entwickelte.
Pg . Dr . Schenk hat Frankreich bereist und
dessen Volk und Politik studiert. Trotz der
vielen Reden unseres Führers und Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler , worin immer wieder
der Wunsch nach Verständigung zum Aus¬
druck kommt, bestehe in Frankreich eine gewisse
Spannung gegenüber Deutschland, verschuldet
durch die französische Presse, die von Kano-
nenlieseranten finanziert und von Politik¬
machern diktiert wird. Die Zeitungen sind in
Frankreich sehr billig, sodaß jeder um einige
Pfennige die Tageszeitungen lesen könne. So
werde das friedliebende französische Volk im¬
mer wieder verhetzt. Frankreich ist ein sehr
fruchtbares, von der Natur gesegnetes Land
mit 56 Prozent Ackerbau und im Verhältnis
zu Deutschland bedeutend weniger Industrie¬
städten. Die Zahl der Arbeitslosen war des¬
halb gering. Darum hätten die Franzosen
auch nicht das rechte Verständnis für unsere
Notlage und demzufolge für unseren nötig ge¬
worden Arbeitsdienst, hinter dem sie fälsch¬
licherweise eine militärische Ausbildung Wit¬
tern. Die französische Propaganda versucht mit
allen Mitteln auch unsere Saarbevölkerung
dahin zu beeinflussen, sich bei der Abstimmung
für die Beibehaltung der Völkevbundsherr-
schaft für Frankreich zu entscheiden. Dieser
letzte Versuch, das Entgleitende zu halten,
finde lebhafte Unterstützung seitens der Emi¬
granten . Das Volk an der Saar aber steht
fest und treu zum Mutterlands , in dem es
keine politische Zerrissenheit mehr gibt. In
diesem geistigen und moralischen Kampf tritt
unser Führer als der Garant des Friedens
und der deutschen Gleichberechtigunghervor.

Der Vortrag wurde mit trefflichen Licht¬
bildern begleitet, zu welchen der Redner er¬
läuternde Ausführungen gab. Er erntete
reichen Beifall und schloß den lehrreichen
Sprechabend mit einem dreifachen Sieg heil
auf den Führer . Zum Schluß sang alles
„Deutsch ist die Saar " und das Horst-Wessel-
Lied.

*

Am verflossenen Sonntag trafen sich alle
älteren aktiven Turner des Turnkreises
Pforzheim in der Turnhalle in Kieselbronn.
Hierbei nahm der Führer des Turnkreises
Pforzheim, Joh . Schimpf, eine Ehrung an
13 Turnern vor, die für ihre langjährige Tä¬
tigkeit innerhalb der DT. eine Urkunde sowie
Verdienstnadel ausgehändigt bekamen. Wir
freuen uns , daß auch vom Turnverein Bir¬
kenfeld zwei Mitglieder dieser Ehrung teilhaft
Wurden, die Turner Ernst Müller  und Phi¬
lipp Höll.  Möge dies ein Ansporn dazu
sein, daß sich noch viele junge Leute von hier
dem edlen deutschen Turnsport widmen!

SrtSvsesteher-Amlseinsetzuttg
Rotensol, 13. Oktober.

Für Rotensol war der 11. Oktober ein Fest¬
tag. Ueber die Straßen flatterten die Fahnen

und die Häuser prangten im Blumenschmuck,
und Las mit Recht, denn an diesem Tage
wurde unser neuer Ortsvorsteher, Bürger¬
meister Ernst Kull, ein Rotensoler Sproß , in
sein Amt eingesetzt. Eine stattliche Anzahl
Bürger und Festgäste hatten sich zu diesem
Akt auf dem Rathause eingefunden und zeig¬
ten damit ihrem Ortsoberhaupt ihre Freude.
Landrat Lempp  wies den neuen Orts-
Vorsteher auf die Größe u. Verantwortlichkeit
seines Amtes hin; er sprach von den Auf¬
gaben, die auf ihn warten : Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit, das Winterhilfswerk, die na¬
türlichen Schätze unserer Heimat aufzuwerten,
also Förderung des Fremdenverkehrs, und
Ordnung in die Finanzlage unserer Gemeinde
zu bringen. Zum Schluß seiner Ausführun¬
gen überbrachte Landrat Lempp dem Bürger¬
meister die Grüße des Innenministeriums
und des Kreises und wünschte ihm Glück für
seine Arbeit. Hernach sprach Kreisge¬
schäftsführer Rothfuß.  Er wies auf
die Ordnung hin, die der nationalsozialistische
Staat in die Gemeinden gebracht habe und
hob ganz besonders die Vorteile hervor, die
ein ortsansässiger Bürgermeister für eine
kleine Gemeinde bringt . Er schloß mit dem
Wunsche um tatkräftige Unterstützung für die
NS .-Volkswohlfahrt und das Winterhilfs¬
werk. Anschließend begrüßten Hauptlehrer
Klein  als Vertreter der Jugend , mit der
Bitte , treu zur Jugend zu halten, denn wer
die Jugend habe, der habe die Zukunft und
Gemeinderat Rothfuß  als Vertreter des
Gemeinderats den neuen Ortsvorstcher. Bür¬
germeister Kuli  versprach , seines Wahl¬
spruchs „Treue und Einsatzbereitschaft bis ins
Kleinste" eingedenk, sein Amt stets zu führen.
Mit dem Wunsche für gedeihliche Zusammen¬
arbeit mit seinen Behörden, dem Gemeinderat
und der gesamten Gemeinde zum Wohle des
Ortes und zum Wohle unseres Vaterlandes.
Der Festakt auf dem Rathause fand mit dem
Hinweis auf die Schwere der Zeit durch Land¬
rat Lempp  und mit einem dreifachen Sieg¬
heil auf Führer und Vaterland seinen Ab¬
schluß. Anschließend begaben sich die Festgäste,
die Bürger und der Ortsvorsteher in die Gast¬
häuser zu einem gemütlichen Zusammensein,
das der Sängerkranz mit seinen Liedergabcn
bereicherte.

HMse gehöre« «ichta«? die
Aauptverleheskratze

Höfen a. Enz. 14. Oktober.
Gestern nachmittag sprang das sechsjährige

SLHnchen des Arbeiters Rich. Mettler beim
Spielen auf der Hindcnburgstraße unerwartet
unmittelbar vor einen aus Wilöbad stammen¬
den Personenkraftwagen, so daß es trotz schar¬
fen Brennens des Fahrzeugs überfahren
wurde. Der Führer des Wagens brachte das
Kind sofort ins Krankenhaus nach Neuen¬
bürg. Dort wurde vom Arzt festgestellt, daß
es außer einigen Schürfungen am Kopf noch
einen linken Oberschenkelbruch erlitten hatte
und verhältnismäßig glimpflich davongekom¬
men ist. Sein Befinden ist den Umständen
entsprechend zufriedenstellend. Eine neue War¬
nung für Eltern!

Hirsarr. Die Ausgrabungen im Kloster
Hirsau sind längst beendet, aber noch immer

kreisau 88 clrreiben äe 8 Ln2lä1er8
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Gn derber Spatz
In den fünfziger Jahr des vorigen Jahr¬

hunderts passierte an einer „Kirwe" folgendes
nette Geschichtlein:

„Guten Abend, Herr Nachtwächter!" tönte
es vielstimmig aus einem von jung und alt
gern eingenommenen Eckleiu im „Rößlcsaal".
„Herr Nachtwächter, hier isch no an Sitz für
Euch übrig." Gern folgte der Michel dieser
Aufforderung. Der Hanickel. der Oberspitzbu,
war sein Gegenüber.

„Rößliswirte bring mer mein Aowet-
schoppa!" sagte der Michel schon etwas ange¬
heitert, denn er hatte schon den „Adler" und
die „Kanne" durchgemacht, und hatte überall
eins über den Durst getrunken. Sogleich

brachte ihm die Rößleswirtin seinen Schoppen.
Mit einem Zug supfte der Michel das Glas
aus ; das beste am Michel war auch noch feine
Gurgel. „Jetz mos i awer gschwin uf de
Abe," sagt der Nachtwächter, indem er sich
schon die Hosenträger aufknüpft. Langsam
trödelt der Michel die Stiege hinunter . Als
eine geraume Zeit vergangen war und der
Michel noch immer nicht zur Tür hereinge¬
wackelt kam, machten sich seine Stammtisch¬
genossen Sorge . „Mer sollt eigentlich amol
nach am gucken, net daß er nunner burzelt isch,
i gucka mol nach am," sagte der Hanickel. Der
Hanickel steht auf und geht zu der Küche hin¬

aus, und was steht er La? Der Nachtwächter
Michel schläft. Spitzbübisch lacht der Hanickel
vor sich hin : „Des mos ebbes geiva, awer was
soll mar denn grad macha?" denkt er bei sich.
Schnell kommt dem Hanickel ein Gedanke, er
geht in die Küche, holt sich Hammer. Nägel
und Beißzange. Leise schleicht er sich dann
wieder zum Abtritt hinaus und nagelt dem
guten Michel beide Rockflügcl aus den Sitz fest.
Der Nachtwächter ist nicht aufgewacht, im
Gegenteil, er schnarcht noch ärger als zuvor.
Ihm träumt es gerade, er wäre gestorben
und würde an die Himmelstür kommen, dort
hätte er sechsmal geklopft und niemand hätte
„Herein" gesagt, nur beim sechstenmal habe
er jemand laufen hören- da habe er halt ein¬
fach aufgemacht und sei in den Himmel hin¬
eingestolpert und dann habe er die Engel
Geige spielen hören. Der Hanickel schlich sich
derweilst hinaus und hob sich den Bauch vor
Lachen. In dem Saal angekommen zitierte er
einen Geiger zum Nachtwächter auf den Abort
hinunter . Der Geiger spielte ein schneidiges
Tänzchen, der Michel wacht auf, macht große
Augen und will mittanzen; denn er meinte, er
wäre wirklich im Himmel. Er will aufstehen
und gewahrt zu seinem großen Schrecken, daß
er angenagelt ist. Zuerst tobt er, jedoch nach
einer halben Stunde hat er sich gegeben und
wird langsam ruhiger, und dann wird er
wieder losgemacht unter großem Gelächter, in
das der Michel zuletzt einstimmt, während er
seine Schritte nach dem Saal lenkt, wo zehn
Glas Bier auf ihn warten.

Gottlob Roth, Ottenhausen.

Amtl.NSDAP-Sillchntzie»
NSG . „Kraft durch Freude" Die Orts..

Walter der nach Rundschreiben 12/34 borge,
sehenen Urlauber -Unterbringungsorte voRt
Gau Kurmark (21.—28. d. M.) und Gau Bert
lin (28. 10.—4. 11.) treffen sich zur Entgegen,
nähme von näheren Richtlinien mit anschlie¬
ßender Anssprache morgen Mittwoch abend
8 Uhr im Gasth. z. „Sonne " in Höfen. Er.
scheinen ist Pflicht. Hirzel, Kreiswart.

NSB . Neuenbürg, Mutter und Kind.
Sprechstunde heute Dienstag 5—6 Uhr.

OG. Langenbrand. Am Dienstag, 16. Ok¬
tober, abends 8 Uhr, findet im Hirschsaal eist
öffentlicher Sprechabend statt. Pg . sowstl
sämtliche Gliederungen wie DAF -, NS .-Bau¬
ernschaft usw. sind verpflichtet, teilzunehmeü.

Der OG.-Leiter.
NS . Kriegsopferpersorgung, OG. Herren«

alb. Am Mittwoch abend 8 Uhr findet im
Bahnhofhotel Herrenalb eine Filmvorfüh«
rung „Deutschland 1914 bis 1933" statt; für
Mitglieder der Partei mit ihren sämtlicher!
Untergliedevungen ermäßigter Preis.

Der OG.-Obmann.

Deutsche Arbeitsfront ! Der
Stabsleiter der PO . ordnet an;
Unter Bezugnahme auf meine
Anordnung vom 29. September
1934 betr. Eingliederung der Mit.

glieder der Reichsbetriebsgemeinschaften in
die örtlichen Dienststellen der Deutschen Ar.
beitsfront ordne ich mit sofortiger Wirkung
auch die Eingliederung der Reichsbetriebs,
gemeinschast 14, Landwirtschaft, an. Alle
Dienststellen der PO . werden hiermit ange>
wiesen, diese Umschaltung tatkräftig zu unter«
stützen.

Berlin,  12 . Okt. 1934.
(gez.) : Dr . Robert Leh,

Stabsleiter der PO.

Auf Grund vorstehender Anordnung sind
die Beiträge der Mitglieder der Reichsbe»
triebsgemeinschaft14, Landwirtschaft, für den
Monat Oktober von den Dienststellen Lev
DAF . zu kassieren. Alle Anweisungen der
Reichsbetriebsgemeinschaft14, Landwirtschaft,
die vorstehender Anordnung entgegenlauten,
haben keine Gültigkeit und sind nicht zu befol¬
gen. Die Ortswalter der DAF . sind mir für
die Durchführung vorstehender Anordnung
verantwortlich.

Kreiswalter der NSBO . u. DAF.
Verwst.-Kassenwalter.

ermangeln sie des Abschlusses, der sie für die
Allgemeinheit wertvoll machen sollte. Statt
der in erhöhten Mauern zu kennzeichuendenj
Linien der Grundrisse bildet die Stätte der
Ausgrabung ein Trümmerfeld, noch un¬
freundlicher und verworrener als der frühere
Zustand in seiner ruinenhasten Romantik.
Wie die „Schwarzwaldwacht" mitteilt, sollen
finanzielle Gründe daran schuld sein, doch
wäre zu verlangen gewesen, daß man sich vor
Inangriffnahme der Arbeiten darüber klar
wurde, La man jetzt wünschen möchte, daß die
Ausgrabungen überhaupt nicht veranstaltet
worden wären.

Calw. Das bedeutendste Notstandswerk in
diesem Jahr , die Erneuerung der Stuttgarter
Straße , nähert sich seiner Vollendung. Die
jetzige Straße ist um 1—1^ Meter breiter
als vorher uud zeigt eine viel schlankere Füh¬
rung infolge Beseitigung vieler Kurven. Nach
der Fertigstellung, zu deren Beschleunigung
Z"it und Arbeitskräfte äußerst in Anspruch
genommen werden, bildet sie die beste Straße
ui rer näheren Umgebung von Calw.

Möttkingen. Am Freitag früh ist der lang¬
jährige Hausvater der „RettungSarche", Jakob
Walz, in Walddorf nach kurzer Krankheit ge¬
storben.

Pforzheim. Otto Gebühr,  der be¬
rühmte Filmdarsteller des alten Fritz, gibt
morgen Mittwoch im Pforzheimer Schauspiel-
Hause ein Gastspiel. Zur Aufführung kommt
„Zwischen Abend und Morgen", worin der
Gast als König Friedrich II. auftritt.

Pforzheim, 15. Oktober. (Unfälle auf
Sportplätzen .) Beim Fußballwettspiel
zwischen dem 1. Fußballklub Pforzheim und
dem Karlsruher Fußballverein kam der einhei¬
mische Verteidiger Walter Faaß  recht unglück¬
lich zu Fall und mußte vom Platz getragen wer¬
den. Er hatte sich im Sturz eine Verletzung des
linken Knies und eine Verstauchung zugezogen.
Er wurde ins städt. Krankenhaus gebracht. —
Bei den Schlußrennen auf der Radrennbahn
Buckenberg kam am Sonntagnachmittag der
25 Jahre alte Fahrer Bürkle  aus Weißach
zu Fall und zog sich eine größere Kopfver-
letzung zu.

In Lauffen  a . N. verunglückte der städtisch«
Vorarbeiter Karl Wolf  beim Umlegen riM
steinernen Gartenpfostens. Der Stein schlug ihm
an der linken Hand zwei Finger ab.

3 Sta°k10pkg.

Wirsingkohl für4 Personen
2 Pfund Wirsingkohl, 2 Eßlöffel(40 g) Fett, 2 Eßlöffel(40 P Mehl,
2 Maggl's Fleischbrühwürfel, >/2  Äter Gemüsebrühe oder Wasser.

Den Wirsingkohl putzen, waschen. In leichtem Galzwaffer weichkochen, auf dem Ljzuch-
schlag abtropfen lassen(Gemüsewasserauffangen), ausdrücken und grob hacken. —
Aus Fett und Mehl eine Helle Mehlschwitze bereiten und2 Maggl's Fleischbrühwürfel
in >/r Ater Gemüsewaffer auflösen. Die Mehlschwitze damit äblöschen, den gehackten
Wirsingkohl baruntermengen und nochmals gut durchkochen.
AlS Beigabe: IleischklSßchen. Koteletts mit Salz- oder Bratkartoffeln.



Der auf dem Oberbuchhof bei Wain,  OA.
Laupheim, in Dienst stehende Joh. Mi ehe kam
beim Messerschleifen dem Treibriemen  zu
nahe und wurde hierbei derart erfaßt,  daß
ihm die ganze Oberkleidung vom Leib
gerissen  wurde.

Freudenstadt , 15. Oktober . Das Bürger¬
meisteramt Freuden st adt,  i - D . Kreis-
leiter L ü d e m a n n , veröffentlicht folgende
Warnung : „Trotz vieler Mahnungen hat in
den letzten Tagen Otto Schüle von Freu¬
denstadt wieder einmal seine Arbeitslosen¬
unterstützung in hiesigen Wirtschaften sofort
in Alkohol umgesetzt , sodaß er am Abend
sinnlos betrunken gewesen ist und nach Ver¬
bringung durch die Städt . Polizei in den
Ortsarrest dort alles kurz und klein geschla¬
gen hat . Es hat sich weiter die unglaub¬
liche Tatsache  ergeben , daß ein hiesiger
Gastwirt dem bekannten Säufer trotz dessen
offensichtlicher Betrunkenheit noch geistig?
Getränke verabreicht hat . Auf Anordnung
der Kreisleitung und des Bürgermeisteramts
wurde Schüle vorläufig inhaftiert und we¬
gen Sachbeschädigung der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt ; außerdem wird sich auch der
betreffende Gastwirt wegen einer Verfehlung
i . S . des 8 16 des Gaststättengesetzes zu ver-
antworten haben.

Die Kreisleitung und das Bürgermeister¬
amt warnen hiemit wiederholt die hiesigen
Wirte vor Abgabe geistiger Getränke an Be-
trunkene , besonders an solche Personen , die
öffentlich unterstützt werden . Solche Gast¬
wirte , die dagegen auch jetzt noch verstoßen,
haben in Zukunft unnachsichtlich mit Kon¬
zessionsentzug  zu rechnen ."

Zaberfeld OA . Brackenhsim , 15. Oktober.
Am Samstag abend wollten der aus Häf¬
nerhaslach  gebürtige Eduard Oe hier
und sein Bruder mit dem Motorrad noch
nach auswärts fahren . An der Markungs¬
grenze Zaberfeld -Weiler glitten die Fahrer
aus und kamen zu Fall . Während der Bei¬
fahrer glimpflich davonkam , zog sich der
Motorradfahrer neben Fleischwunden eine
schwere Kniequetschung zu.

Allmersbach, OA . Marbach , 15. Oktober.
(Gefährliches Pulverspiel .) Am
Samstag hantierten 4 Buben mit einer sog.
„Schlüsselbüchse ", die sie auf einem
tzolzstück befestigt hatten . Sie luden das Blei-
röhr mit Pulver , zündeten die Ladung an und
schauten aus der Nähe der Explosion zu. Die
4 Hungen wurden im Gesicht, namentlich in
her Nähe der Augen, und an den Händen ver¬
letzt.

MMurm im Echwarzwald
Bom Schwarzwald , IS. Okt. Auf dem Hoch¬

schwarzwald und auch in mittleren Lagen
M Gebirges ist am Sonntag ausgeprägt

voll Hl > rL : « >ri » « l >>t « r > « » Ii » » 8

MW

Bttö UMS—von Unis nach rechts Bürgermeister Neuhaur.  Eauschulungsleuer Dr. Kien  und Bürgermeistera. D. Tur!.
Md rechts»er neue Bürgermeister wird von« eglerungsaffeffor Weihenmaier  in kein Am cinge etz.'.
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Metzingen , 15 . Oktober.

Im festlich geschmückten Sitzungssaal des
Rathauses fand heute abend 6 Uhr die feier¬
liche Einsetzung des neuernannten Stadtvor¬
standes , Bürgermeister Neuhaus , statt . Der
Amtsverwcser des Oberamts , Regierungs
assessor Weihenmaier,  nahm die Amts
Handlung vor . In einer kurzen Ansprache
führte er aus , daß es bei Bürgermeister Neu¬
haus , der schon ein gleiches Amt bekleidete und
überdies der Bewegung anaebört . nicht nötig

sei, drei über die Pflichten eines Ortsvorstehers
im Dritten Reich zu sagen . Er wies dann auf
die großen Aufgaben hin , die Bürgermeister
Neuhaus  in seinem neuen Wirkungskreis
zu erfüllen hat , so auf dem Gebiet der Kanali¬
sation und des Siedlungswesens . Er über¬
nehme ein gutes Erbe seines Vorgängers , Bür¬
germeister Carl . Seine Aufgabe sei es nun , das
Vertrauen , welches Regierung , Gemeinderat
und Bürgerschaft in ihn setzen, zu rechtfertigen.

Anschließend wurde die Verpflichtung des
neuen Stadtvorstandes vorgenommen . Assessor

Wühemnaier verband damit die Glückwünsche'
des Oberamtsvorstandes , Landrat Kreeb.

In kurzen , treffenden Worten , brachte nun
Bürgermeister Neuhaus  zum Ausdruck , daß
er gewillt sei, im Geist des Führers sein Amt
zu führen . Damit verspreche er alles , was er
an diesem Tage der Bürgerschaft Metzingens
geloben könne . Er wisse, daß er ein gutes Erbe
antrete und bitte , bei der O snüg der bevor¬
stehenden Aufgaben mitzuhelsen . Seine Worw
klangen aus in einem Treuegelöbnis ans den
Führer.

spätherbstlsches Wetter zum Durchbruch ge-
kommen . Ein kräftiger Südweststurm geht
seit 24 Stunden über die Berge hinweg , die
teilweise in dichtem Nebel liegen . Der Luft-
druck ist binnen zweier Tage um rund 2 0
Millimeter gefallen,  auch die Tem¬
peratur ist erheblich abgesunken , so daß sie
auf den Kammlagen ziemlich nahe dem Ge¬
frierpunkt liegt.

Tödlicher Sturz vom LocheWM
Balingen , 15. Oktober . Der 16 Jahre alte

Sohn Willi  des Ehepaars Schübel-
Rieder  unternahm mit einigen gleichaltri¬
gen Kameraden einen Aufstieg auf den
Lochenstein. Hierbei stürzte  er von der
hohen Felswand ab und verunglückte
tödlich.

Seine Frau tödlich mißhandelt
Crailsheim,  15 . Oktober . Ein Land¬

wirt aus Kre 1 tenbach,  der erst vor kur¬
zem geheiratet hat , richtete seine Frau durch
Würgen und Schlagen  so zu, daß sie
den erlittenen Verletzungen erlegen  ist.
Der Täter hatte , um einen Unglücksfall vor¬
zutäuschen , versucht , die Kleider der Toten
in Brand zu stecken. Dies war ihm jedoch
nicht gelungen . Der Rohling wurde ver¬
haftet.

Ausgerüstet mit einer 1 Liier Zenith-
Spezialmaschine , die die phantastische Brems-
leistuna von 11Ü P8 entwickelt und 29V

Stundenkilometer erreichen soll, versuchten
die beiden Engländer Temple und Atkins
auf der belgischen Betonstraße von Bonhah-
den, den von Ernst Henne -München aus
BMW . gehaltenen absoluten Schnelligkeits¬
rekord für Krafträder von 244,399 Stunden¬
kilometer zu überbieten . Sämtliche Versuche
mißlangen jedoch. Schließlich mutzte das
Unternehmen wegen Motorschadens sogar
abgebrochen werden ; es sollen jedoch in den
nächsten Tagen neue Versuche stattf 'mden.

«

Ein Sieg Nuvolaris
Ein Teil der besten Automobilrennfahrer

gab sich noch vor Torschluß in Modena ein
Stelldichein . Nuvolari gewann das über 20
Km . führende Rennen sehr sicher in 1 :10,54-
gegen Varzi und Tatini.
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FeauenaebeitÄschule Neuenbürg.
Bei genügender Beteiligung kann noch ein Winterkur » für

Wüsche- und KleidernShe«
eingerichtet werden.

Beginn : 22. Oktober 1934.
Dauer : 22. Oktober bis 21. Dezember 1934.

Anmeldungen sofort, spätestens bis Mittwoch, 17. Oktober,
. ^ hule — ev. Gemeindehaus.

Die Schullettertnr Gös.
12 Uhr mittags, in der Schub

Btrkenfeld , den 15. Oktober 1934.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dezn
herben Verlust« meines lieben Mannes , unseres guten Vaters

Nldsr » OßsUsmsnn
sprechen wtr unseren innigsten Dank aus . Insbesondere
danken wtr für die liebevolle Pflege der Krankenschwester»,
für dt« trostreichen Worte des Herrn Geistlichen, für die
Kranz- und Blumenspenden, sowie allen denen, die ihn zur
letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

Dobel, den 14. Oktober 1934.
0SIBlL » SgU »HS-

Illr die herzlich« Teilnahme beim Heimgang unseres
lieben Entschlafenen

dankt innigst kamllls Woclesr.

Mkl-Iolgl-Limerkaii!
Vtzgon flulgsbe meiner VerksukslsIIo

LS Spstssslmmvr LS Lrklsklmmsr

S Nlvrrvnntmmsr
All «»,« » - NInnslkvksN , - klnrslmöds«

Versäumen 5>v «llo au0ergev8knilck günstige Selegsnbeil
nlem̂ Iroli HokmLlei'IsIlsn-^ KVKung vesenlllck
Preise. I-LngMrlge Ssrsnlle. l-Ielsrung eriolgt Ire! NsuS.

liagolöer^ öbelvsi-ksukLieUe
pkorrkeim , 10

W . Forstamt Neuenbürg.

Holz - Deckaus
am Donnerstag den 18. Oktober
1934, nachmittags 4 Uhr, in der
„Eyachbrücke " aus Staotswald
Abt. Weißerstein: 245 Rebst. I..
250 II. Kl. : Beigholz : Rm. :
1Ei-Roller<2mlg), 1Bu.-Klotzh.:
Nadelh.: 4 Stempel(2 m lg. ger.),
2 Lä.-Roller<2 m lg.). 11 Anbr. :
2 Reisiglose zu 160 Wellen.

Anschließend werden 3 Holz¬
lagerplätze am Enztalweg (beim
Bahnübergang bei der Eyach¬
brücke) aus 6 Jahre neu verpachtet.

ZMW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch , 17. Oktober
1934, nachm. 1 Uhr, in Höfen:

33 Sommerkittel.
Zusammenkunft am Rathaus.

Terichtsvollzieherstell«
Neuenbürg.

8»

Gräfenhausen.

Weiße Mbe «.
ca. 70 Ztr.» mit und ohne Kraut,
verkauft Christ . Küuzler.

^ 6 elä . ^

ein leises-

/ Ä̂ 8s « « «o
- FL ^ -^ « o « o

-

1000W2000 M.
gesucht.

Garantiert pünktliche Zinszahlung.
Gute Sicherheit vorhanden.

Schriftliches Angebot unt. Nr .4M
r die Enztäler-Geschäftsstelle.

/inlskücst unseres Usgrugs von Dobel eilen unseren
strsunclsn uriä Dsßsnntsn ein

l. ebevöok !!
^urrbsrclt , 14. Oktober 1924.

stärbtsrl-edscmÜ mit î mills.

Bon neuer Jagd

oll'rbeste Güte,
derZ it entsprechend

auch zerlegt

Bon jetzt ab wieder
jeden Donnerstag und Freitag

frische See-Fische
Filet —Schellfisch. Kabliau

Für die Kiechweih-Vürkerel
empfehle

SSM « . SseksrMss
in frischer und guter Qualität billig.

Schöne Aepfel und Zwiebeln

RZ « s Filder - sanerkeaui

Liederkranz- .
Freundschaft̂
Neuenbürg.
Infolge Verhinderung des Chor¬

leiters findet heute abend
keine Singstunde

statt. Ersatzsingstunde am kom¬
menden Sonntag 11 Uhr vormit¬
tags im Schulhaus.

Pkorriiskn ».
Mittwoch , 17. Oktober

6»8l8oie! Otto Kedvtir
mit Oeseliscdakt

unri Torsen
Zckausplel von 2ckenko v. llrakt.

Preise : 3.50, 3.—, 2 50, 2.—,
1.50, —.90 iAic.

Legiim 20 Okr , Oncke 22.15 Olir,

Lckreidmssckinen
kscksnmsZckznsn
VerviellgltiZLr
neu un6 xebl-Luekt, m.i Oarsntie.
lnrakIunAiiLlimŝ ebr. Î ssoiiinen.

/lüolk Nornderser,
Lüromssekmen — öürodeclsrk.
kkLUÄTNr;sÄ .lrin§8tr.53, ^ e!.770

InsiAncisetSUnŝiver'kststte
Lciireib- unä Î eckenmLsckinen.

lNsusndürg , Valsk. 4SI

Desucksiarten L"SK ». «-4».

Aufgabenbüchlein
Tafeln. Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn, Radier¬
gummi. Bleistifte

cmpsi hlt

l ^ ÄMSöMW-
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Dienstag , 16 . Oktober 1934 Der EnztAer 62 . Jahrgang Nr . 241

Immer mehr

. Berlin , 14. Oktober.

- Der Staatssekretär im Reichssinanzmini-
7 sterium , Pg . gteinhardt,  teilt in der

„Deutschen Steuerzeitung " mit , daß die
Steuerermäßigung für Hausgehilfinnen f ü r
immer  gewährt werden wird . Die Vor¬
schrift, dah der Arbeitgeber für jede Haus-
gehilsin im Monat 50 Reichsmark abziehen
darf , ist danach , wie NdZ . meldet , unter Be¬
seitigung der Begrenzung der Steuerermäßi¬
gung aus drei Hausgehilfinnen , in das neue
Einkommensteliergesetz übernommen worden,
das am 1. Januar 1935 in Kraft treten soll.
Bestehen bleibt ferner das unter bestimmten
Voraussetzungen gewährte Ehestandsdarlehen.
Wie Pg . Reinhardt  mitteilt , sind nun¬
mehr bereits rund 3 2 0 0 0 0 Ehestands-
darlehen  gewährt . Tie Entlastung des
Arbeitsmarkles , die sich daraus ergebe, be-
trage 400 000 bis 500 000 und die Vermin-
derung des Finanzbedarss der Arbeitslosen-
Hilfe 200 bis 250 Millionen NM.
jährlich.  Die Zahl der Eheschließungen
sei im ersten Vierteljahr 1934 um 43 725 --
46,2 v. H. höher gewesen als im ersten Vier-
teljahr 1933.

Der Staatssekretär nimmt an , daß die
i Zahl der Eheschließungen in den nach»

si:n 12 Monaten in noch viel größerem
Ausmaß zunehmen wird als bisher.

Die Ehestandsbeihilfe wird aber in das
neue Steuergesetz mit einigen Aenderungen
übernommen . So soll bestimmt werden , daß
die künftige Ehefrau innerhalb der letzten
zwei Jahre vor Stellung des Antrages min¬
destens ne un Monate lang (statt bis¬
her sechs) im Inland in einem Arbeitsver¬
hältnis gestanden hat . ferner wird das Ehe¬
standsdarlehen nicht mehr auch an Ver-
heiratete  gewährt , sondern nur an solche
Antragsteller , die erst heiraten wer-
d e n.

Da infolge der Zunahme der Beschäftigten-
-ziffer und der Summe des Arbeitseinkom¬
mens auch das Auskommen an Ehestands¬
hilfe zunimmt,  soll der Durchschnitts-
betrag des Darlehens , der zuletzt 5 00 NM.
ausmachte , durch einen neuen Erlaß wie¬
der auf 600 RM . erhöht  werden . —
Spätestens für den Sommer 1935 rechnet
Staatssekretär Reinhardt mit einem Man-
gel an Kleinwohnungen  und zwar
mit einem Fehlbetrag von etwa 200 000
Wohnungen.  Deshalb wird , wie er er-
klärt , schon sehr bald die Frage der Finan-
zierung des verstärkten Baues von

^ Kleinwohnungen  geprüft werden müs¬
sen, damit spätestens im Frühjahr 1935 die
Arbeitsschlgcht im Kleinwohnnngsbau begin¬
nen kann. ' > - - " > ^ ^

Margarine
nochmals billiger

Auf dem Gebiete der Fettwirtschaft sind
von der Reichsregierung und den beteiligten
Stellen des Reichsnährstandes und der Mar¬
garine -Industrie abermals neue Maßnahmen
getroffen worden , die mit dem 1. Novem¬
ber 1934 in Kraft treten.  Zweck der
Neuregelung ist es, der Verbraucherschaft in
den kommenden Wintermonaten eine Reihe
von Erleichterungen  zu bringen . Es
handelt sich im wesentlichen um eine Ver¬

bindung der Konsu'mmargarine , die bisher
66 Rpf. je Pfund geroflet hat , Veremyen-
lichung und bessere Kennzeichnung der Sor¬
ten , um eine Vereinfachung und Verbesse¬
rung der Fettverbilligung für Arbeitslose
und andere bedürftige Volksgenossen . Außer¬
dem wird verboten , die Abgabe der billigsten
Margarinesorte von der gleichzeitigen Ab¬
nahme anderer Margarine oder anderer
Waren abhängig zu machen.

Ab 1. November 1934 werden nur noch
folgende drei Margarinesorten zum Verkauf
gelangen:

Konsum -Margarine , das Psd . zu —.63 NM.
Mittelsorte , das Pfund zu —.98 NA.
Spitzensorte , das Pfund zu 1.10 RM.
Der Preis der Konsum -Margarine er¬

mäßigt sich für die Inhaber der Fettverbil¬
ligungsscheine bei Hergabe je eines Scheines
auf 38 Pfg . je Pfund . Somit beträgt der
Preis der Margarine , die auf diese Gut-
icheine geliefert wird , genau so viel, wie die
Bezugsberechtigten bisher für die Haushalt¬
margarine gezahlt haben . Diese Preisfest¬
setzung bedeutet eine Herabsetzung des Preises
derjenigen Margarinesorte , die für die Ver¬
sorgung der Bevölkerung von besonderer Be-
deutung ist, nämlich der Konsummarke um
3 Rpf . je Pfund . Außerdem wird diese Sorte
nunmehr in einem Umfange hergestellt , daß

Budapest, 14. Oktober.
Reichsminister Rust verließ am Samstag¬

mittag in Begleitung seiner Gattin,  des
Ministerialrats Pg . von Kursell  und des
Regierungsrats Burmeister  im Flugzeug
Budapest . Zum Abschied hatten sich auf dem
Flugplatz der ungarische Kultusminister
Ho man , der Staatssekretär des Kultusmi¬
nisteriums , Szilly,  der Polizeipräsident , der
deutsche Gesandte von Mackensen,  die Mit¬
glieder der deutschen Gesandtschaft, der Orts-
gruppenleitcr der NSDAP , und Vertreter der
deutschen Kolonie und der deutschen Presse ein¬
gefunden.

Der scchstägige Aufenthalt des Neichsmini-
sters Rust , der als erster offizieller
Vertreter des neuen Deutschlands
der ungarischen Hauptstadt seinen Besuch ab¬
stattete, ist, wie aus beteiligten Kreisen betont
wird , in höchstem Maße befriedi¬
gend  verlaufen und hat zu einer neuen
engen Ausgestaltung  der kulturellen
Beziehungen zwischen Deutschland und Ungarn
geführt.

Auf dem Flugplatz erklärte Reichsminister
Rust zu dem Zusammentreffen der Führer der
Erziehungspolitik der beiden Völker den deut¬
schen Pressevertretern : Mein Urteil ist klar:
Deutschland und Ungarn leben
noch aus einem ungebrochenen
Volkstum.  Sie stellen charakterliche
Bildung  als die Grundbedingung der Be¬
hauptung der Nation in den Vordergrund,
wollen Zähigkeit , Mut und Vaterlandsliebe zu
den Grundbestandteilen des Volkstums machen.
Ungarn und Deutschland werden daher von
nun an weit stärker als bisher ihre
Auffassungen austauschen  und die
Jugend beider Länder in gegenseitige Verbin¬
dung bringen und damit die Grundlagen für
die weitere feste Freundschaft zwischen den bei¬
den Völkern knuvsten.

sie in Zukunft überall ausreichend zur Ver¬
fügung stehen wird . Verstöße gegen dieses
Verbot sind unter hohe Strafe gestellt (Geld¬
strafe bis zu 100 000 RM .)

Um dem Verbraucher Klarheit darüber zu
verschaffen, welche Margarinesorte ihm an-
geboten wird , hat die neugegründete wirt¬
schaftliche Vereinigung der Margarine - und
Kunstspeisefettindustrie beschlossen, daß jeder
herstellende Betrieb in jeder der drei genann¬
ten Sorten nur eine Marke  Herstellen
darf . Außerdem wird auf der Verpackung
kenntlich gemacht, ob es sich um Konsum¬
ware , Mittelsorte oder Spitzensorte handelt.

Mit Rücksicht auf die noch vorhandenen Be¬
stände >wn Einwickelpapier tritt diese Be-
stimmung am 1. Iannrr 1935 in Kraft.

Das für die Versorgung der Minderbemit-
testen, insbesondere der noch nicht wieder in
den Arbeitsprozeß eingegliederten oder kurz¬
arbeitenden Volksgenossen eingesührte Fett¬
verbilligungssystem ist ab 1. November 1934
durch Erlaß der beteiligten Reichsrestorts da¬
hin abgeändert worden , daß der Zwang
zum Bezüge von Haushaltsmargarine fort-
fällt und jeder Bezugsberechtigte in Zukunft
frei wählen  kann , ob er auf seinen Ver.
billigungsschein Margarine oder Schmalz,
Speck, Talg , Butter , Käse oder Oel verbilligt
beziehen will.

mit Ungar«
Au dem Budapefter Aufenthalt des Reichs¬

ministers Rust wrrd von zuständiger
deutscher Seite  folgendes nntgeteilt:

Einer Einladung des Königs.-Ung . Kultus¬
ministers , Dr . Bastni Homan  Folge leistend,
weilte Reichsminister für Wissenschaft, Erzie¬
hung und Volksbildung , Bernhard Rust , in
der Zeit vom 7. bis 13. ds. Mts . in Budapest.
Reichsminister Rust benutzte diese Tage, um
sich gründlich mit den ungarischen kulturellen
Einrichtungen vertraut zu machen und per¬
sönliche freundschaftliche Füh¬
lung  mit denjenigen Persönlichkeiten aufzu¬
nehmen, die bei der Förderung der kulturellen
Entwicklung des Landes eine Rolle spielen.

Gelegentlich dieses Besuches, der entsprechend
den freundschaftlichen Beziehungen zwischen den
beiden Staaten besonders harmonisch und herz¬
lich verlief , wurden zwischen Rust und Kultus¬
minister Homan diegesamtenkulturel-
lonBeziehnngenzwischenDeutsch-
landundUngarnourchgesprochen.
Dabei kam von beiden Seiten die aufrichtige
Bereitwilligkeit zum Ausdruck, die aus alter
Tradition erwachsenen wechselseitigen Kultur-
beziehungen und den Austausch von Kultur-
qütern zwischen den beiden Ländern weiter zu
führen und auf allen Gebieten möglichst lebhaft
z- gestalten.

Es wurde ein Programm  festgestellt,
das der Sicherstelluvg diesesZie -
les für die Zukunft dienen soll.
Besonderer Wert wurde darauf gelegt, durch
die Förderung des Stipendien - Wesens
und des Studcntenaustauschs  die
beiderseitige Akademische Jugend in verständ¬
nisvolle enge Fühlung mit der anderen zu
bringen . Der Professorenaustausch,
die Förderung der beiderseitigen wissenschaft¬
lichen Arbeiten und der bestehenden kulturellen
Einrichtungen , die der Pflege der deutsch-unga¬
rischen Kulturbeziehungen dienen, sindwei «
tere Punkte  dieses Programms.

sovv Schwaben in Budapest
Budapest , 14. Oktober.

"In Budapest findet zur Zeit eine natio¬
nale Arbeitswoche statt . Die Eröffnungs¬
feierlichkeiten veranlaßten den Ungarländisch-
Deutschen Volksbildungsverein , die Kultur¬
organisation der 600 000 Deutsches
inUngarn,  seine Getreuen zu einem ge¬
schlossenen Gruppenaufmarsch im Rahmest
der Huldigung aus Anlaß der 15.. Wieder¬
kehr des Einzuges der nationalen Armeß
vor dem Reichsverweser Horthh aufzuruferh
Ueber 5000 Schwaben  hatten dieser^
Rufe Folge geleistet. Der Aufmarsch , der
mit einem großen Führungstransparent
„Deutsche Volksgruppen in U nH
garn'  eingeleitet wurde , umfaßte übe?,
2 5 Gemeinden,  vor allem aus dey
Siedlungsgebieten der Ofener Berge . AlK
die Schwaben den Trabrennplatz , wo dre
große Feier stattfand , erreichten und zu den
übrigen 200 000 Menschen stießen, die zur
Huldigung vor dem Neichsverweser erschie¬
nen waren , erregte ihreGeschlos»
senheit und Disziplin großes
Aufsehen.  Man war nicht wenig über¬
rascht, als die Schwaben Plötzlich als ge¬
schlossene Gruppe  austraten , voran
ein Huldignngsplakat für den Reichsverwefer
„Heil Horthh'  tragend . Eine besondere
iryre wurden den Schwaben zuteil , als sie.
dänst nach dem Festakt , in dessen Mittel»
Punkt eine Rede deS Ministerpräsidenten
GömböS  stand , mit ihren prachtvoll her¬
gerichteten geschmackvoll ausgesührten Ernte-
und Wirtschaftswagen an der Spitze det
landwirtschaftlichen Teils des Umzuges auf-
treten konnten . Eindrucks , und wirkungs¬
voll war dieser lange Zug der schwäbischen
Wagen . Er bekundete , daß die
Schwabenleben und ihreErzeug-
nisse frei absetzen wollen.

Eeldte
vor dem NC.-Frontsoldalenbund

Dresden , 14. Oktober.

Anläßlich der 10. Jahresfeier des Stadt-
gaues Dresden veranstaltete der Landes¬
verband Sachsen des NSDFB . (Stahlhelm)
eine große Kundgebung , ans der Neichs-
arbeitsminister und Bnndessührer Franz
Seldte  die Festrede hielt . Der Bundes-
sichrer führte n . a . folgendes aus:

Als im Februar 1918 tiefe Nacht über
Deutschland hereingebrochen war , da hätten
sich deutsche Frontsoldaten zum Ziele gesetzt,
ihrem Volk wieder einen festen Halt zu ge¬
ben, und den Kamps um die verlorene
äußere und innere Freiheit des Vaterlandes
begonnen . Dieser Kampf hätte jedoch nur er¬
folgreich sein können , wenn die soldatische
Auffassung von Kameradschaft und Diszi¬
plin wieder Geltung haben würde . Diese Er¬
kenntnis führte zur Gründung des Stahl¬
helms , Bund der Frontsoldaten . Politiker
allerdings seien die Stahlhelmkameraden
nicht geworden . Die große politische Bewe¬
gung habe AdolfHitler  geschaffen . Des¬
halb hätte es für den Stahlhelm kein Zö¬
gern gegeben, als der 30. Januar 1933 die
Wendung brachte , dem einen,  der da ge¬
kommen sei, zu folgen und sich ihm zu unter¬
stellen.

Der Bnndessührer erklärte , daß er diesnp
WegvorGott und seistemGewissAl,
gegangen  sei , weil er diese klare not-
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„Mäariftk snisa näsäscha on alla asüs " —
alles Wissen über Frauen ist Dreck, mögen
sie jung oder alt sein —"

Landesauffassung — da ist nichts zu
machen.

In den Städten , zumal in den Küsten¬
städten , wo die arabische Bevölkerung mehr
mit Europäern zu tun hat , beginnt sich wohl
allmählich eine mildere Anschauung zu bil¬
den — bei der jüngeren Generation jeden¬
falls — aber bis die Allgemeingut geworden
ist. mögen noch Jahrhunderte vergehen —
immer noch kann der Mann die Scheidung
von der Frau haben , indem er einfach drei¬
mal die Scheidungsformel ausspricht — und
das ist gültig , auch ohne jegliche Angabe
von Gründen.

Immer noch hat die Ehefrau kein Besitz-
recht — außer ans die Kleider , die sie trägt.

Immer noch gehören , im Falle der Schei¬
dung — die nur der Mann vollziehen kann,
niemals die Frau — die Kinder dem Vater.

Immer noch wird die Tochter vom Vater
an den von ihm gewählten Gatten verkauft,
ohne daß ihr ein Recht des Einspruchs zu¬
stehl.

Freilich , das sind die starren Nechtssor-
mcln — und so manche Liebesheirat kommt
auch in Algerien zustande , besonders unter
den Nonradenstämmen , wo der Mann das
Mädchen Vorher sehen kann , das er heiraten

will — aber das Recht bleibt trotzdem das
Recht, und keine französische Behörde mischt
sich hinein.

Im übrigen werden die Bräuche bei
manchen Stämmen mehr , bei manchen weni¬
ger streng gehandhabt — aber die Grund¬
lage. die' Grundanschauung von der Stel¬
lung und Bedeutung der Frau bleibt die
gleiche.

„Ist es bei Euch so sehr anders, ' fragt
der ketzerische Hadj Mehmed mit leisem ver¬
dächtigen Augenzwinkern , „kommt es nie vor.
daß eine Ronmija , eine Europäerin , an den
Gatten verkauft wird —'

„Im Gegenteil — häufig , meistens sogar,
muß der Vater dem Gatten noch Geld mit-
geden —'

„Siehst Tu — wer also achtet die Frau
mehr — Ihr , die Ihr Eure Frauen nur los
werdet , wenn Ihr zuzahlt — oder wir , die
wir den Kaufpreis entrichten , damit sie end¬
lich unser Zelt beglücken kann —'

Ganz leicht ist die Antwort darauf nicht —
wenn sie ein un geschultes Gehirn begreifen
soll- »

Auch den Freundinnen ist die Veränderung
ausgefallen , die mit Djana vorgegangen ist.

Messaouda . „die Glückliche", und Nakhla.
„die Palme ' haben ihre eigenen Gedanken
darüber und lächeln versteckt und nicht ohne
Spott , wenn sie Djana sehen.

Sie hat ihr Herz verloren an den Nlmani,
ganz sicherlich hat sie ihr Herz an ihn ver-
loren , die Arme , die Närrin — an den
Ehrengast des Stammes , an einen Roumi,
einen Europäer —

Und wie das so ist im Leben — beide
Freundinnen sagen es ihr — jede für sich
allein —

„Du bist viel zu gut für ihn, ' findet Mef-
saouda . „Tu bist die Tochter eines Scheichs,

und was ist er ? Wir wissen es nicht, weil er
es nicht sagt . Und wenn er es nicht sagt , so
weiß er sicherlich warum - Außerdem:
welche Morgengabe soll er an Deinen Vater
bezahlen — er. der nichts hat als ein zer¬
rissenes -Gewand ? Ich begreife Dich nicht .'

„Er ist viel zu gut für Dich.' behauptet
Nakhla . die den weitaus offeneren Charak¬
ter hat . „Was kannst Du dafür , daß Dein
Vater der Scheich ist ? Sieh Dich an — Du
bist mager wie ein Stock und willst ihm
Söhne gebären ?'

Um der Wahrheit die Ehre zu geben, muß
erwähnt werden , daß Djana Messaouda mit
einem Achselzuckenantwortet — Nakhla aber
mit einer außerordentlich zielsicheren Ohr¬
feige, die die Spötterin taumelnd in eine
Leympsütze wirft.

Mit beschmutztem Gesicht und verklebtem
Haar saust dann Nakhla auf sie los und es
entspinnt sich ein geradezu homerischer
Kamps , währenddessen mit gewaltigem
Stimmaufwand Allah . zum. Zeugen dafür
angerufen wird , daß die Feindin eine Assa-
leh. eine Viper , ein Skorpion , eine giftige
Kröte ist, die man ersäufen mühte-

Djanas Näschen blutet , aber dafür fehlen
Nakhla mindestens fünfzig Haare und ein
langer Riß teil ! ihr Kleid last in zwei Teile.

Zum Schluß umfassen sie sich, ein kurzes
Hin und Her . und sie rollen gemeinsam in
die Lehmpsütze, die Nakhla schon einmal aus-
gekostet hat.

Und selbst da wäre der Kampf noch weiter
gegangen , wenn nicht Nakhla mit einem wil¬
den Schrei sich Plötzlich losgcmacht hätte und
nun davonrast , als säße ihr der Schei'tan
selbst aus den Fersen.

Djana begreift ihren Sieg noch nicht — sie
steht sich mißtrauisch nach allen Seiten um
— und erblickt Holjreter , der gerade von

einem kurzen Spaziergang zurückkommt, und
die Szene lachend beobachtet hat.

Djana steht ihn an — dann sich — dann
wieder ihn.

Sie weiß , ihr Gesicht ist voll Lehm, UHd,
ihre Nase blutet , und rhr Kleid ist schmüHyi
von oben bis unten — und er, er hat zuge-
sehen - . . »

Das ist nicht zu ertragen — nicht emmA
zu fassen — langsam , mit tief erschrockeneis,
Gesicht krabbelt sie hoch, eine in branneA
Schaum geborene Aphrodite — und wendet
sich und wäre davon gestürzt , wenn nicht
Holfreter mit drei Schritten bei ihr . Ms
Hände sestgehalten hätte.

Sie zappelt wie ein gefangener Dogcs,
aber er läßt nicht los , mit sanfter Gewcckt
schleppt er sie ins Zelt , nimmt ein Tuch,
taucht es ins Wasser , und beginnt ihr sorg-
fällig das Gesichtchen abzuwafchen.

Nun hält sie ganz still — und als er sie
wieder sauber hat , bräunlich und blank wje
eine junge Haselnuß , gibt er ihr einfach
einen Kuß auf das frische Mäulchen , und
geht rasch auS dem Zelt.

Djana sitzt da wie erstarrt , sie wagt sich
nicht zu rühren.

Weder mH tags noch abends ißt oder trrnkt
sie an diesem Lag — um immer noch seinen
Kuß spüren zu können.

Holsreter geht diesmal zu Mehmed el Gha-
lib . borgt sich einen Gaul und reitet allein
los- . .

Ihm ist — zum erstenmal seit er hier ist
— sonderbar eng zu Mute.

Er hat aber das unbestimmte Gestühl, daß
er jetzt Alleinsein braucht , einen scharfen
Ritt durch gelben Sand —

Aber die Gedanken reiten mit . und cd ! »d
wunderbare und wirre Gedanken.

Fortsetzung folgt
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wendige Bahn als s e l b stv e r st ä n d l l che
Pflicht  angesehen habe. Gewiß sei das
Nene für viele überraschend  gekom¬

men.  Aber mit hoher Frende könne er. der
BniideSführer, feststellen, daß gerade dem
Frvntsvldateninm im neuen Reich eine be¬
sondere Aufgabe zu komme,  und
daß es hier ein reiches Betätigungsfeld
finde.

Zu dieser Arbeit, so führte der Bundes¬
führer weiter ans . sei jeder von uns auf-
gernfen. Auch jetzt wieder seien die Mitglie¬
der des NSDFB . (Stahlhelm) aus dem
echten Sozialismus des Front¬
soldaten heraus bereit,  den Kampf
gegen die Not.  gegen die Arbeits¬
losigkeit.  gegen HungerundKälte.
zu dem der Führer ausgerufen habe, kraft¬
vollzu führen.  Bestimmend zu solchem
Kampfe um die Ziele d -s Führers sei für
die Mitglieder des N^ ^ FB. (L-tahlhelm)
vor allem die Tr »ne,  die sie Adolf Hitler
gelobt hätten. Diese Treue kenne keine
Abschwächung und keine Unter¬
schiede.

Vürtlsmbsrs
SimiMlu Au!»munglw

Zwei Schwerverletzte
Ravensburg,  13 . Oktober. Am Don¬

nerstagvormittag ereignete sich kurz vor
Lippertsreute  ein schweres Auto¬
unglück.  Ein nach Stuttgart gehöriger
Opel, der mit zwei Herren besetzt war und
von Höllsteig im Schwarzwald kommend, mit
dem Ziel Ravensburg, in offenbar hohem
Tempo Lippertsreute passieren wollte, kam
von der Straße ab und raste 100 Meter vor
dem Ortseingang mit voller Wucht mittlings
auf einen Bäum, wobei die Insassen schwer«
Verletzungen  davontrugen . Sie wurden
sofort ins Krankenhaus in Lippertsreute ver-
bracht, wobei sich bei dem Führer des Wa¬
gens, dem 32jährigen Kaufmann Hans
Storck (Stuttgart ), Verletzungen des Na¬
senbeins und Quetschwunden. Brustkorb¬
quetschungen und ein Bruch des rechten
Ellenbogens herausstellten, während sein
Mitfahrer, der 53jährige Kaufmann Ed.
Beck - Bissinge« (Stuttgart ), der in be¬
wußtlosem Zustand eingeliefert wurde, eine
schwere Gehirnerschütterung und Schädel-
Verletzungen sowie Quetschungen davonge-
tragen hatte. Der Zustand des letzteres ist
ernst. , " ' >

ünsrnslmt Wst kirrr VMNlE ^
Stuttgart , 15. OktobeL 4

In der Spendenliste für das Winterhilfe
werk sind bereits Hunderte deutscher

jxr neuey 'natronalen  A 'olid 'aDiat,
W groUn deutschen WundeK, 8Ä die ganze,
Welt auf uns neidisch werden läßt. So findet
man utttsr den Spendern unter „Unbekannt"
einen Höften von nicht weniger als einer Mil¬
lion Mark. Ob dieser „Ungenannt" nun eine
Firma oder eine Person ist, es ist ein Zeichen
ür wahren Gei st derVolksgeme  i n-
ch af  t, eine so Hobe, wohl noch nie zu sozia¬

len Zwecken vsn einem einzelnen Geber ge¬
listete Summe als ,,Ui . genann  t" zu spen¬
den. Beim Durchgang der Listen haben wir
bis jetzt bereits vier  württernberaische Fir¬
men gefunden, die Beträge von 1000, zweimal
25 000 und einmal 50 OOP RM. gestiftet haben.

in Stuttgart
Stuttgart , 10. . 7er.

Aus Anlaß des 10jährigen Beste-
ens des NSDFB. (Stahlhelm ) in
tuttgart findet am 20. und 21, Oktober ein

poster Frontsoldatenaufmarsch des NSDFB ..
reis Stuttgart , statt. Zu dem Aufmarsch

haben 3 ()0 Kameraden von der
Saar  mit Kapelle >" ) Spielmannszug ihr
Erscheinest zugesagt. s 10jährige Bestehen
deZ NSDWS. in Stuttgart wird in einen

würdigen Nahmen gekleidet. Samstag abend
findet in der Liederhalle ein Festabend
statt, bei dem die Bundeskapelle Württem-
berg-Hohenzollern unter Leitung von Kapell¬
meister Bartholomeus  und die Bun¬
deskapelle Saar unter Leitung von Musik¬
direktor Brescher  Mitwirken.

Das Programm sieht außer einem Vor¬
trag über die Geschichte des Stahlhelms in
Stuttgart durch den damaligen Gründer,
Kamerad H a i e n b a l a , eine Ehrung
unseres schwäbischen Dichters Schiller
vor. zu der Oberstudiendirektor Dr . Bin¬
der  die Rede übernommen hat . Sonntag
vormittag I I Uhr wird ein Marsch durch die
Straßen der Stadt veranstaltet. Gegen 5
Uhr wird der BundeZführer und Neichs-
arbeitsminister Seldte  den Vorbeimarsch
abnehmen. Am Montag abend wird die
Saarkapelle im Saalbau Dinkelacker ein
Saarkonzert veranstalten.

Zwei KW erstickt
Erbach, OA. Ehingen, 14. Oktober. Bei

Landwirt Locher mußte ein Stück Großvieh
notgeschlachtetwerden, das auf der Weide einen
Apfel  erwischt hatte, der im Schlund stecken
blieb. Der gleiche Fall trat bei einem Stück
Vieh des Landwirts Ochs ein. , , >

Keine Landarbeiter

Landesbauernsührer Arnold  hat an die
württembergischen Bauern einen Aufruf
zum Winterhilfswerk  1934/35 er-
lassen, in dem es u. a. wie folgt heißt:

Das ganze deutsche Volk steht bereit, der
Verkündigung des großen Winterhilfswerks
1934/35 die Tat folgen zu lassen, um da¬
durch zu beweisen, daß es den Begriff des
deutschen Sozialismus verstanden hat und
gewillt ist. rückhaltlos für die Schwächsten
und Aermsten unseres Volkes einzutreten.

Es besteht kein Zweifel, daß die beste soziale
Fürsorge ihren Eindruck in der Schaffung
von Beschäftigungsmöglichkeiten findet. Daß
unser Führer seit dem Tage der Macht¬
ergreifung auf diesem Gebiete bahnbrechend

und vetsptelhaft vorangegangen ist, beweist
die Tatsache, daß die von ihm angetroffene
Arbeitslosenziffer im Verlaufe von nur 20
Monaten seiner Negierungstätigkeit um rund
4V- Millionen auf 2V- Millionen herab¬
gedrückt wurde. Eine geradezu einzigartige
Leistung!

Auch das deutsche Bauerntum hat zu die¬
sem Erfolge dadurch beigetragen, daß es
viele Arbeitskräfte, die früher, wenn die Ar¬
beit weniger wurde, entlassen wurden, in
Arbeit und Brot belassen hat . Der deutsche
Bauer hat damit gezeigt, daß er die durch
den Führer und den Neichsbauernführer ge¬
schaffene Sicherung seiner eigenen Arbeit zu
danken  weiß . Da dieser Dank aber nicht
nur ein flüchtiger, vielmehr ein nachhaltiger
ist. wird der deutsche Bauer auch jetzt und
im kommenden Winter nicht anders handeln
als er dies im letzten Winter  getan hat.

Die Treue unserer württembergischen
Bauern zu unserem Führer , zu Volk und
Vaterland ist unbestritten, und so wird auch
jeder von ihnen alles daran setzen, die wei¬
teren Erfolge der großen Arbeitsschlacht da¬
durch sichern zu helfen, daß Entlassungen
von landwirtschaftlichen Arbeitskräften jetzt
und während des Winters 1931/35 unter¬
bleiben.

Unser Führer hat anläßlich des Erntedank¬
tages zu den von ihm in Goslar  emp¬
fangenen Bauernabordnungen u. a. gesagt,
daß unser deutsches Volk nur durch Wage¬
mut und Ausdauer wieder vorwärts kom¬
men und seinen Platz unter der Sonne be¬
haupten kann. Darum bleibt auch ihr,
württembergische Bauern , der jedem ein-
zelnen Volksgenossen zugewiesenen Aufgabe
treu und dankt denen, die euch in schweren
Sommermonaten zur Seite gestanden sind,
dadurch, daß ihr sie alle an ihren Arbeits¬
plätzen Weiterarbeiten  laßt.

Durch Erlaß des Wirtschaftsministeriums
vom 10. Oktober 1934 sind nun für ganz
Württemberg Einigungsämter für Wett- >
bcwcrbsstreitigkeiten errichtet worden. Diese
haben ihren Sitz ' in Stuttgart , Ulm und
Reutlingen und sind gemeinschaftliche Ein¬
richtungen der Industrie - und Handelskam¬
mern sowie der Handwerkskammern. ,,,,,

Die Aufgabe«des KreishavdverksMeers
' Die Innungen unter ihrem

Schutz— Jnnungswarte und Gesellen¬
warte werden ernannt. — Die Gütestelle
wird künftig Streitigkeiten schlichten.

, Stuttgart , 12. Oktober.
Nach der Ersten B ordnung über deck vor¬

läufigen Aufbau des S rutschen Handwerks vom
15. Juni 1934 sind die Handwerker-Innungen
eines Kreises zu einer Kreishandwerkergemein¬
schaft zusammenzuschlictzen. Als erste Ausbau¬
maßnahme war es daher notwendig, für die
einzelnen Kreise die Kreishandwerks-
führ ' r zu bestellen. Diese Bestellung erfolgte
bereits im Juli ds. Js ., so daß die Kreishand-
werkssührer ihre Tätigkeit nunmehr ausgenom¬
men habe». Sie wurden von der Handwerks¬
kammer Stuttgart für ihren Bezirk zu einer
Besprechung über ihre künftigen Aufgaben und
zur Erörterung aktueller Organisaiions- und
Wirtschaftsfragen des Handwerks zusammen-
berufen. Gleichzeitig wurden ihnen auch die
Bestallungsurkundenund die für vollziehbar er¬
klärten Satzungen ausgehändigt.

HandwerkskammerpräsidentDempel  be¬
grüßte und beglückwünschte die Kreishand¬
werksführer zu ihrem neuen und für das Hand¬
werks ihres Bezirks sehr wichtigen Amte, indem
er auf die besondere Bedeutung der Stellung
des Kreishandwerksführers im besonderen auf¬
merksam machte. Der Kreishandwerksführer
müsse vor allem durch sein fachliches Können
und durch seine Charaktereigenschaften sich das
Vertrauen oer in seinem Bezirk ihm unterstell¬
ten Handwerker und die Autorität der im Be-
frk vorhandenen Behörden und sonstigen Stel¬
en erringen. Nur dadurch wird es möglich

fein, der Stellung eines Kreishandwerksführers
oie ihr gebührende Achtung in der Oeffentlicb-
keit zu verschaffen. In erster Linie müsse der
Areishandwerksfübrer in feinem Denken. Füü-
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len und Handelst ein echter National¬
sozialist fein  und in seinem ganzen
Lebenswandel als gutes Beispiel vorangehen.
Vornehmlich müsse er auch für eine reibungs¬
lose Zusammenarbeit zwischen den handwerk¬
lichen Organisationen und den Dienststellen der
PO . Sorge tragen.

Daraufhin wurde in eine Besprechung
wichtiger Fragen des Handwerks, die in
nächster Zukunft erledigt werden müssen, ein¬
getreten. nachdem zunächst Syndikus Metz¬
ger Ausfüyhrungen über
die hauptsächlichsten Aufgaben der Krsis-
handwerierschaften und über die Durchfüh¬
rung weiterer organisatorischer Maßnahmen,
welche im Zuge der Durchführung der Ver¬
ordnung vom 15. Juni 1934 noch notwendig
sind, machte. Ta die Kreishandwerkerschast
eine Bcrufsstands -Organisation nicht auf
fachlicher, sondern auf zwischenberuflicher
Grundlage sei. stelle sie der Pflichtmäßige Zu¬
sammenschluß aller Handwerker-Innungen
eines bestimmten Bezirks zu einer ständischen
Verum" nngsgemeinschaft dar.

Die reishandwerkerschast sei vor allem
verpflichtet, die gemeinschaftlichen Belange
der ihr angeschlossenen Innungen  wahr¬
zunehmen. insbesondere bei allen das Hand¬
werk des Bezirks berührenden Verwaltungs-
Maßnahmen örtlicher Behörden mitzuwirken,
mit den für ihren Bezirk zuständigen Vertre¬
tungen anderer Verufsqruppen Fühlung zu
halten . Auskünfte an Behörden und Hand»
werkerliche Körp erschaften zu er testen und
die ihr von der Handwerkskammer übertra¬
genen Aufgaben zu erledigen.

Das Mausoleum des serbischen Königshauses
in Tovola bei Belaraü

Für eine zweckmäßige Zusammenarbeit
zwischen Meister einerseits. Gesellen und
Lehrlingen andererseits in den Innungen
des Bezirks muß der Kreishandwerksführer,
um dem Dreiklang „Meister. Geselle und
Lehrling" wieder zu seiner früheren Beden-
tnng im Handwerk zu verhelfen, vornebmlich
besorgt sein. Verantwortungsvolle Arbeit
und verantwortungsvolle Ausgaben b ' rren
der Kreishandwerksführer und der künftigen
Obermeister der neuen Pflicht-Innungen.
Bon ihrer Vertrautheit mit den Menschen
und den Verhältnissen im Handwerk wird
es zum großen Teil abhängen. vö die Kreis-
Handwerkerschaftenund die Innungen mit
dem Lftben erfüllt werden, das Vorausset¬
zung ist sür die Erfüllung ihrer Aufgaben
im nationalsozialistischen Staat . Im Hin¬
blick hierauf wurde allgemein die Durchfüh¬
rung von kasernierten
kurzfristigen Schulungskursen für Führer

der handwerklichen Organisationen
im kommenden Winter in engster Fühlung¬
nahme mit der Schnlungsleitung der PO.
für dringend notwendig gehalten.

Nachdem die neuen Handwerker-Innungen
festgestellt sind, erfolgt nunmehr kreisweise,
die Amtseinsetzung der neuen Obermeister
durch Aushändigung ihrer Bestallungsur-
kunde und der vollziehbar erklärten Satzung
der einzelnen Innung , worauf die Obermei¬
ster zur Bildung der Organe der Innung,
der Berufung der Jnnungswarte . der Ge¬
sellenwarte und der Einberufung der ersten
Mitgliederversammlungen der Innungen
schreiten können. Die Kreishandwerksführer
haben vor allem die neuen Obermeister ihres
Bezirks bei Ueberführung der Vermögens¬
bestände und Akten der alten auf die neuen
Innungen zu unterstützen.

Nach der Ersten Verordnung über de»
vorläufigen Ausbau des deutschen Hand¬
werks haben u. a.
die Innungen auch das Recht zur Errich¬
tung von Güte stellen  verliehen er¬

halten.
Diese Gütestellen sollen die Streitigkeiten ^
zwischen selbständigen Handwerkern und >
ihren Auftraggebern schlichten. Es ist vor
allem Aufgabe der Obermeister, die Bedeu¬
tung dieser Gütestellen sich klar zu machen
und die Jnnungsgefolgschaft zu unterrichten.
Die Verbraucherschaft muß wieder mehr
als seither dem Handwerk zugeführt werden.
Um so notwendiger ist deshalb die Ordnung f
in den eigenen Reihen und die Ausschaltung !
ungeeigneter Kräfte, damit die Bolksgenos- !
sen wieder die gleiche Achtung vor dem j
Handwerk erhalten, die das Zunfthuudwert i
in seiner Blütezeit genoß. t

Im richtigen Sinne angewandt, können
diese Gütestellen zu fruchtbaren Pflanzstät-
ten für nationalsozialistische Wirtschafts- ' i
und Volksgesinnung werden; sie müssen auch
durch Aufklärung der Verwilderung der l
Zahlungssitten entgegenarveiten. Aus Zweck- ^
mäßigkeitsgründen wird empfohlen, derar¬
tige Gütestellen zunächst nicht bei den ein¬
zelnen Innungen , sondern für einen
ganzen Kreis  bei der zuständigen s
Kreishandwerkerschast zu erA " ien. die je¬
weils' unter Zuziehung von sachverständi¬
gen aus dem betreffenden Hand-verkszweig
die einzelnen Streu Feiten schli tztet.

Um eine engere Zusammenarbeit
zwischen den Berufsschulen und
dem Handwerk  zu erreichen und damit
stärkere Fühlungnahme von Schule und
Praxis zu erzielen, wird die Vornahme von ^
Verufsschulklassenbesichtigungendurch Ber- !
treter des Handwerks von Zeit zu Zeit emp- ^
fohlen. - - -- - >

Der französische Innenminister Sarraut nahm
wegen d. Marseiller Attentats seine Entlassung.

üniginwitwe Maria von SüLslawic»
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